Erſcheint täglich mit was: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 1 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVIII. Jahrgang. 


Der Spruch des Caſſationshofes 


im Dreyfusprozeſſe it ſchon am Sonnabend ge- 
fallen, und zwar ſo, wie nach den bisherigen 
Verhandlungen nicht anders zu erwarten war 
und wie er dem Verlangen des Vertheidigers von 
Dreyfus und den Wünſchen des Märtyrers auf 
der Teufelsinſel ſelbſt entſpricht: Reviſton und 
neue kriegsgerichtliche Verhandlung, die zweifellos 
mit der Freiſprechung und Rehabilitirung Dreyfus“ 
enden wird. 


Der Wortlaut des 
Urtheilsſpruches 


des Caſſationshofes, welcher vom erften präſidenten 
Mazeau verleſen wurde, iſt folgender: 

Was den Beweisgrund betrifft, der ſich aus dem ge- 
heimen Schriſtſtüm „Cette canaille de D.“ ergiebt. 
welches dem Kriegsgerichte mitgetheilt worden fein 
oll: 

i In Erwägung, daß dieſe Mittheilung ſich aus der 
Erklärung Caſimir Periers ergiebt, der dieſe Thatſache 
von General Mercier erfahren und daß andererſeits 
die Generale Mercier und Boisdeffre, die aufgeforder 
wur den ju erklären, was fie hierüber wußten, ſich 
weigerten zu antworten und auf dieſe Weiſe implicite 
die Thatſache zugeſtanden; in Erwägung, daß die Ent- 
hüll ungen, weiche nach dem Urtheile gemacht wurden. 
und daß die den Richtern ewor dene Mittheilung eines 
Doc umentes, welches auf fie einen eniſcheidenden Ein⸗ 
druck machen kann, eine neue Thatſache bildet, und 
war eine derartige, daß fie die Unſchuld des Drenjus 
5 ſich ſchließen könnte. 

Was den Beweisgrund betrifft, der ſich aus dem 

ereau ergiebt: 

22 Census, daß das Dreyfus vorgeworfene Ver 
brechen befiand in der an eine fremde Macht oder 
deren Agenten erfolgten Auslieferung von vertrau- 
lichen oder geheimen, die Nationalvertheidigung be ⸗ 
treffenden Schriftſtücken, deren Abſendung von einem 
Sendſchreiben oder Bordereau begleitet war, das kein 
Datum und keine Unterjchrift trug und auf ſehr feinem 
carrirten Papier geſchrieben war; in Erwägung, daß 
dieſer Brief, welcher die Grundlage der Anklage 
bildete, fünf Sachverſtändigen unterbreitet wurde, daß 
drei ihn Dreyſus juſchrieben, obgleich man weder 
in deſſen Beſitz, noch bei den Kleinhändlern ein 
olches Papier auffinden konnte; in Erwägung, 
laß durch die im November 1898 geführte ge. 
richtliche Unterſuchung zwei Briefe entdecht und 
confiscirt wurden, die auf eb enſo ſeinem carrirten 
Papier geſchrieben, deren Echtheit nicht anzuzweifeln 
War und die vom 17. April 1892 und 7. Auguft 1894 
> datiert waren, von denen der letztere Brief aus derisinen 
Zeit wie das Bordereau ſtammte, und die beide von 
einem anderen Offizier herrührten; in Erwägune, daß 
die Sachverſtändigen erklärten, das das Bordereau von 
derſelben Hand herrührte, wie die beiden oben erwähn- 
ien Briefe, und daß das Papier des Borbereaus und 
das der Briefe völlig übereinſtimmte; in Erwägung, daß 
Thatſachen, welche dem Kriegsgericht unbekannt waren, 
dazu angethan find, zu beweiſen, daß das Bordereau 
nicht von Dreyfus geſchrieben worden und feine Unſchuld 
feftzuftellen; in Erwägung, daß dieſe Auslaſſungen damit 
beginnen, daß Dreyfus ſeine Unſchuld verſichert. daß es 
unmöglich iſt, den genauen und vollſtändigen Wortlaut 
der Kuslaſſungen feftzuftellen, in Folge der Verſchieden⸗ 
heit der Erklärungen, die Cebrun-Renault ſelbſt nach 
einander abgegeben hat, ſowie diejenigen, welche die 
anderen Zeugen abgegeben haben, iſt dieſen Aus- 
laſſungen keinerlei Werth beizumeſſen. 

Aus dieſen Gründen caſſirt und annullirt der 
Serichtshof das am 22. Dezember 1894 vom erſten 
Kriegsgericht des Pariſer Militärgouvernements über 
Alfred Dreyfus gefällte Urtheil, verweiſt den An- 
geklagten vor das in beſonderer Berathung bezeichnete 
Kriegsgericht von Pau um bezüglich folgender 
Frage abgeurtheilt zu werden. 

"an Drenfus fhuldig, "im Jahre 1894 Maden- 


Sein Recht? 


Roman von Gliſabeth Gnade. 
28) [Nachdruch verboten.) 
(Fortſetzung.) 

„Ich glaube nicht, ich höre ihn faft immer 
kommen.“ z z 

„Ja, aber vielleicht hat er fie bloß in der Küche 
abgegeben. Auf die Leute iſt doch kein Verlaß; 
die können ſich nie denken — fieh ſchon mal nach, 
Nathn —“ 2 

Während ſie ging, erklärte Gerhard: 

„Ich habe nämlich eine kleine Arbeit, eine 
Novelle eingeſchicht. Da“ — er fuhr halb in die 
Höhe, „jetzt ging die Thür, jetzt kam der Witt⸗ 
komski. Mahn, ſchnell! Bring her! Nach aber 
erſt hier auf der Deranda auf, hörft du? Ich 
will dabei ſein.“ 

Er klopfle ungeduldig auf den Tiſch. 

Mathy trug eiligſt die abgenutzte, ſchwarze 
eedertaſche herbei, die Anton mit Rührung miedea 
erkannte: fie hatte ſchon zu feines Daters Leb - 
zeiten denſelben Dienſt geleiſtet. 8 

Gerhard hatte ſich der Taſche bemächtigt. 

„Sieb mir den Schlüſſel, Mathn! Rai, raſch! 
Ich will ſelbſt —“ 5 

Er ſchloß mit ungeſchicht zitternden Jingern auf 
und zerrte die Poſtſachen heraus. Raſch wie der 
Blitz hatte Mathn, welche daneben ftand, einen 

ctenjak mit dem aufgedruckten Stempel der 

etreffenden Berlagsanftalt erſpäht und ſchob ihn 

aus dem Bereiche von Gerhards taſtender Hand 
heraus. Dieſe durchwühlte und befühlte alles 
Uebrige. ü 

„Dies if die Zeitung — dies — bier ift ein 
Brief, ein Geſchäftsbrief, ich merke es an dem 

roßen quadratiſchen Formal — von wem, 


a 9 n 

Aan. mein Liebſter, der iſt an mich, vom 
Fb qu 

„Und das hier?‘ 

„Eine 8 — ach, die Derlobungsanzeige 

m kleinen Dewitz! Wie nett! Der gute, liebe 
Denia! Da muß ich gleich nachher ſchreiben!“ 

„Und wirklich ſonſt nichts?“ 

„Nichts.“ 


Danzi 


— Eee SS en ee 


R 


Dienftag, 6. Juni. 


er Courier. 


Hleine | Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſchaften vollführt oder Beziehungen zu einer aus- 
wärtigen Macht oder deren Agenten unterhalten zu 
ju haben, um dieſelbe zu bewegen, Zeindſeligkeiten 
Krieg gegen 
Frankreich zu unternehmen oder ihr die Mittel dazu 


gegen Frankreich zu begehen, oder 


ju verſchaffen?“ 5 

Nach der Verkündigung des Urtheils brach das 
Publikum in die Rufe aus: „Es lebe die Ge⸗ 
rechtigkeit! 
ereignete ſich nach Beendigung der Sitzung nein 
weiterer Zwiſchenfall. 5 


Die Berathung des Caſſationshofes. 


Wie verlautet, bat der Gafjationshof ſich für 
das Princip der Revifion einſtimmig ausgeſprochen. 
Die lange Berathung wird darauf zurückgeführt, 
daß mehrere Räthe für eine Faſſung des Urtheils 
eingetreten ſeien, welche dem neuen Kriegsgericht 
freie Hand gelaſſen hätte, aber ſchließlich habe 
ſich die Mehrheit für die von Ballot-Beaupré 
vorgeſchlagene Zaſſung ausgeſprochen, durch welche 
die dem neuen Kriegsgericht vorzulegende Frage 
genau feftgeftellt wird. Für die Reviſion ohne 
Derweiſung vor ein neues Kriegsgericht hätten 
nur fünf Räthe geftimmt. 

Keußerungen der Revifionsfreunde, 

Alle reviſionsfreundlichen Pariſer Blätter feiern 
den Sieg der Wahrheit, der Gerechtigkeit und 
des Rechtes und hoffen, alle guten Franzoſen von 
geſunden Sinnen werden ſich vor dem Urtheil 
beugen. Die Blätter mahnen zur Derſöhnung 
und Ruhe; „Aurore” und „Petite Republique“ 
wünſchen jedoch die Derantwortlichkeit feſtgeſtellt 
zu ſehen für die begangenen Ungeſetzlichkeiten, 
damit die Schuldigen, bejonders Mercier, beſtraft 
würden. 

Das Comité der Liga zur Vertheidigung der 
Menſchenrechte richtete an die Mitglieder der Liga 
einen Brief, worin es ſich dazu beglückwünſcht, 
daß Licht geſchaffen worden fei, und Scheurer⸗ 
Keſtner, Picquart und Zola als Apoſtel der Menſch⸗ 


lichkeit feiert. die Sectionen der Liga in mehreren 
Städten Frankreichs ſandten dem Comité ihre 


Glückwünſche mil Wünſchen für die Zreilafjung 
Picquarts; die Section 


giebt. 9 
Stimmen der Revifionsgegner, 


Die meisten der Reviſton feindlichen Elätte 
neigen fi 
fih zu unterwerjen,. 


Urtheil des neuen Kriegsgerichts. 
ſigeant“, „Libre Parole“ 
verharren auf ihrem Standpunkte und beſtreiten 
die Schlußfolgerungen des Urtheils und die Ge- 
ſtändniſſe Eſterhazys. 

Parlamentariſche Folgen, 

In den Wandelgängen der Deputirtenkammer 
verlautete am Sonnabend, die Socialiſten ſeien 
der Anficht, daß das Urtheil des Caſſationshofes, 
durch welches die ungeſetzliche Uebermittelung 
eines geheimen Schriftſtückes gerichtlich feſigeſtellt 
worden ſei, die Verfolgung des Generals Mercier 
nach ſich ziehen müſſe. Die Socialiſten wollten die 
Angelegenheit Montag zur Sprache bringen. 
Andererſeits heißt es, daß die früheren Kriegs- 
miniſter Mercier, Billot, Capaianac, Zurlinden 
und Chanoine, welche zu wiederholten Malen 
erklärten, daß fie von der Schuld Dreyfus' über ⸗ 
r D ARE TEENS EHTEERN 


Nur „Intran- 


„O Gott“, ftöhnte Gerhard auf, „nun alio 
wieder warten — warten — warten. Wie 
können die Menſchen fo graufam fein, Wenn fie 
wüßten —“ 

Mathn beugte ſich über ihn und ſtreichelte und 
küßte fein Haar. 

„Nimm es doch nicht jo ſchwer, Gerbard, 
Herzensmann. Wenn der eine es nicht brauchen 
kann, ſchicken wir's an einen andern. Das iſt 
doch wirklich nicht ſchlimm.“ i 

„Ja, ja, io ſagſt du, weil du geſund biſt und 
Zeit und Kraft haft. Ich bin ein armer, kranker, 
blinder, verlorener Mann, aber dafür haft du 
natürlicherweiſe kein Derſtändniß.“ 

Er ließ feinen Kopf tief herab, gegen Mathns 
Bruſt ſinken und blieb fo mehrere Minuten lang 
gebrochen ſigen. Dann richtete er ſich auf und 
ftrechte mit erswungenem Lächeln die Hand dem 
Bruder hin. 

„Anton! Sei mir nicht böſe! Ich bin fehr un ⸗ 
gaſtlich, aber man kann ſich nicht immer fo zu- 
ſemmennehmen. Wollen wir nicht mal über 
dan Hof gehen, ja? Iſt's dir recht?“ 

Anton war es recht, und nach einer weit- 
läufigen Berathung mit Mathn — ob Gummi- 
ſchuhe — ob Stroh- oder Filzgut — ob Gtuben- 
rock oder Ueberzieher — wurde die Expedition 
von den Brüdern unternommen. 

„Jetzt fieh dich mal, bitte, ordentlich um“, 
ſagte Gerhard. £ 

„Nicht wahr, es If alles verkommen und ver⸗ 
loddert?“ 

„Nun — das wollen wir gerade nicht jagen”, 
meinie Anion zögernd, während fein Blick den 
Platz überflog. 

„Ach, ich weiß ja, brauchſt mir nichts vorreden, 
Anton, es gebt alles kunterbunt durcheinander. 
Und dann kommen fie mit ihren Klagen zu mir. 
dieſe Kerls, einer red't immer dem andern was 
nach, und nun bitte ich dich, was ſoll ich dabei 
machen? Ich!“ 

„Natürlich nichts. Du nannt dich nicht um die 
Wirihſchaft kümmern, das ift klar! Aber bift du 
denn nicht mit deinem Inſpector zufrieden? Der 
Märder bat doch früher ganz ſeldſtändig und 
durchaus gut gewirthſchaftet.“ 


Es lebe das Geſetz!“ Auf der Straße 


von Biarritz überreichte 
Scheurer -Keſiner in feiner Villa eine Adreſſe. 8 
die ihrer Bewunderung für denſelben Ausdruk 


der Anſicht zu, es ſei die Pflicht Aller, 
um endlich dem Lande die 


F rare ra Tribüne Loubets zu; er wurde nit nach heftigem 


und „Echo de Paris“ 


arbeite in ſeine eigene Taſche. 


das Auge des Herrn — ja, ja; das Auge des 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


r 
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zeugt ſeien, verlangen werden, vor dem Kriegs · 
gericht in Rennes als Zeugen zu erſcheinen. 

Der Deputirte Diviani theilte in den Wandel- 
gängen der Kammer mit, Minifterpräfident Dupun 
babe auf Befragen, welchen Tag die Regierung 
für die Erörterung der Interpellationen über 
den Prenfus-Handel wünſche, erwidert: „Ich 


wünſche, daß dieſe Interpellationen ſchon am 


nächſten Freitag zur Erörterung gelangen, damit 
wir gewiſſe Entſchlüſſe faſſen können, von welchen 
die Regierung dem Parlament im Laufe der 
Debatte Mittheilung machen wird.“ 


Dreyfus“ Nüchkehr. 


In der Beſprechung, welche der Minifterpräfi- 
dent Dupun mit den Miniſtern der Juſtiz, des 
Krieges, der Marine und Colonien geſtern Dor ⸗ 
mittag hatte, wurde beſchloſſen, daß der Kreuzer 
„Sfax“, der ſich zur Zeit in Fort de France 
(Martinique) befindet, unverzüglich Dreyfus von 
den Jles du Salut abholt und ihn nach Breft 
bringt, mojelbft die Ankunft etwa am 26. d. N. 
erioſgen dürfte. Dreyfus ſoll dann ſofort den 
Militärbehörden übergeben und in das Militär ⸗ 
gefängniß in Rennes gebracht werden. 


Aufruhr gegen Coubet. 


Wenn der Sonnabend nach dem Bekannt- 
werden des Urtheilsſpruches in Paris durchaus 
ruhig verlaufen iſt, jo haben ſich die Reviſions⸗ 
gegner am geſtrigen Sonntag um fo ungeberdiger 
benommen und demonſtrationen veranſtaltet, die 
beinahe den Charakter eines Aufruhrs und eines 
Attentates auf den Präfidenten Coubet annahmen. 
Der Hergang war folgender: 

Präſident Loubet und Miniſterpräſident Dupun 
begaben ſich geſtern Nachmittag zu dem großen 
Wettrennen in Auteuil. Unterwegs wurden fie 
von der Menge reipectvoll begrüßt, dagegen fand 


bei der Ankunft in Auteuil eine heftige Aund- 
gebung ſtatt. 
mit Coubet!”, „Es lebe die Armee!”, untermiſcht 
20 den Rufen „Es lebe Loubet!“ wurden laut. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 
| Die Kundgebung in Auteuil wurde angeführt von 


Die Rufe „Panama!“, „Nieder 


einem Comité der Patriotenliga, welches ſich hinter 


er Präſidententribüne zuſammengedrängt hatte 
ind Hochrufe auf die Armee und Deéroulède aus- 


brachte, während zahlreiche Perſonen mit Koch- 
fen, auf Laubet erwiderien. 


Mehrere an der 
Kundgebung theilnehmende Perſonen wollten die 
Präſidententribüne ſtürmen; eine derſelben, Graf 
Chriſtiani, eilte einen Stock ſchwingend auf die 


Ringen von in der Nähe befindlichen Perſonen 
und von Polizeibeamten entwaffnet. Unter den 
Anführern bei den Kundgebungen bemerkte man 
die antiſemitiſchen Deputirten Firmin Faure und 
Cazies. Man verſuchte Rochefort, der in der 
Nähe der Waage ſtehend erkannt wurde, 
eine Ovation zu bereiten; Rochefort verließ 
jedoch den Nennplatz. An einer anderen Stelle 
wurde eine Gegenkundgebung veranſtaltet mit 
den Rufen „Koch Loubet! Nieder mit den Pfaffen!“ 
der Tumult dauerte fort. Ein Polieioifizier 
wurde ſchwer verletzt. Etwa hundert Berhaf- 
tungen wurden vorgenommen. Nach dem großen 
Preiſe verließen Loubet und dupun den Renn- 
platz unter dem Geleite berittener Garde. Die 
feindlichen Rufe wurden durch Gegenkundgebungen 
übertönt. Die Rückkehr Loubets ins Elnſée er- 
folgte ohne weitere ZJwiſchenfälle. 
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übernehmen und heirathen. Und mein jetziger 
Inſpector iſt der reine Schafskopf, ganz abge- 
ſehen davon, daß die Leute ihn veſchuldigen, er 
Iſt ja auch hier 
fo leicht. Mathn verfteht nichis von der Außen- 
wirthſchaft, die hat mit dem Haushalt gerade 
genug zu thun, fie behauptet es wenigſtens.“ 

„Und mit deiner Pflege, Gerhard!“ rief Anton 
außergewöhnlich lebhaft. „Ich denke, deine Frau 
muß doch ſehr gebunden fein —“ 

„Ach Gott, ich mache garnicht fo viele An- 
ſprüche“, meinte Gerhard halb verdroſſen. „Ich 
ſitze ſehr viel allein, kann ich dir ſagen. Wenn 
ſie wenigſtens die Buchführung ein wenig 
controlirie; die Buchführung macht ſolche Schwierig- 
keiten. Aber es iſt zu dumm; Matbn kann gar 
nicht rechnen. Na ja, man kann ſchließlich von 
keinem Menſchen mehr verlangen, als er im 
Stande iſt zu leiſten. Sie giebt ſich ja wirklich 
Mühe, die Math.“ 

„Das will ich meinen!“ rief Anton energiſch. 

„Aber auf dem Gut fehlt nun mal überall 


Herrn.“ 

Dann fuhr er wieder ärgerlich auf. 

„Stelle dir vor: im Winter hal mie der 
Baumann, dieſer Eſel, dieſer dammlige, 
ſechzig Mieihen mit Kartoffen verfaulen laſſen! 
Ein — fach — ver — faulen — laſſen! Zuerft 
natürlich die Mieten ſchlecht angelegt — dann ſich 
um nichts gekümmert — nie nachgeſehen — und 
im Frühjahr hatten wir die Beſcherung. Zur 
Ausfaat mußten Kartoffeln zugekauft werden — 
wie find’ft du das?“ 

„Ja, das iſt allerdings ſehr ſchlimm.“ 

„Ich kann dir fagen, wenn fie mir fo etwas 
melden, rege ich mich dermaßen auf — mir wird 
ganz eiskalt und ſchwindlig, und der Angſtſchweiß 
bricht mir aus. Eine Wuſh kommt über mid, 
daß ich das ganze Seſindel zufammenhauen 
möchte, und ich din doch ohnmächtig, kann nichte 
machen, rein garnichts. Sie nönnen mir auf der 
Naſe herumtanzen, wenn fie Luft haben. Tage 
long fpüre ich foldhe Geſchichte noch in allen 
Gliedern. und dann dieſe Sorgen, Anton, 
dieſe fürchterlichen Sorgen, die in der Nacht 


„Ja, Märcher, der wollte aber eine Pachtun L über mich nommen. Anton, wenn ich dir 


Präſident Coubet bewahrte angeſichts der Aund- 
gebung in Kuteuil ſeine Aaltblütigheit. Bevor er 
die Tribüne verließ, ſagte er, die Kundgebung fei 
nicht beſtimmt, ihn zu entmuthigen; er halte fie 
fogar für eine glückliche Sache. 

Des weiteren wird noch gemeldet: 


Paris, 5. Juni. Bei dem Tumult in 
Auteuil erhielt der Polizeioffijier Grilliere eine 
ſchwere Derlezung am Kopfe. Der Präfident 
Loubet ließ ihm die fofortige Berleibung des 
Kreuzes der Ehrenlegion melden. Nach ſeiner 
Rückkunft ins Elnſée empfing Loubet verſchiedene 
politiſche Persönlichkeiten, welche gekommen 
waren, ihm ihre Sympathien und den Unwillen 
über den Vorfall von Auteuil auszudrücken. 
Miniſterpräſident Dupun berief das Miniſterium 
auf 9 Uhr zu ſich, um über die Lage zu berathen. 
Das Benehmen des Grafen Chriſtiani, welcher 
Mitglied der Geſellſchaft für Hindernißrennen ift, 
hat lebhafte Erregung und großen Unwillen 
hervorgerufen. Alle Zeflgenommenen werden 
vorläufig in Haft gehalten. Es iſt ſchwer, die 
Art des Dergebens feſtzuſtellen, da alle vorgeben, 
einzig und allein den Ruf „Es lebe die Armee“ 
„ zu haben und keinerlei aufrühreriſche 
ule j 


Paris, 5. Junl. In Folge der Dorgänge 
in Auteuil herrſchte Abends auf den Boulevards 
ziemliche Erregung. Zu Ausſchreitungen kam es 
jedoch nicht. Die Minifter traten Nachts zuſammen 
und beriethen Maßregeln bezüglich der Borkomm- 
niſſe in Auteuil. Heute findet wiederum ein Minifter- 
rath ſtatt; auch ſoll die Angelegenheit in der 
Kammer zur Sprache gebracht werden. Man er- 
wartet deshalb heute eine ſehr ſtürmiſche Kammer- 
ſitzung, in welcher die Vertrauensfrage geftellt 
werden dürfte. Neueren Nachrichten zufolge hal 
Graf Chriſtiani einen Stockhieb gegen den Präfi- 
denten Loubet geführt, welcher den Kut deſſelben 
traf. Graf Enriftiani wurde von Perſonen aus 
der Umgebung des [Präſidenten übel zugerichtet, 
jo daß er blutend und mit zerriſſenen Kleidern 
ins Gefängniß eingebracht wurde. Der Preſſe 
zufolge wurde der Wagen Loubeis mit Eiern be- 
worfen. Auch Frauen nahmen an der Aund- 
gebung Theil. Abends verſuchten zahlreiche Per ⸗ 
ſonen die Freilaſſung der Derhafteten zu bewirken. 
Der Derſuch mißlang aber. 


Paris, 5. Juni. Die republikaniſchen Blätter 
ſprcchen eruſte Entrüftung über die geftrigen 
Vorgänge in Auteuil aus und verlangen energiſche 
Maßnahmen zur unterdrückung der nationaliſtiſchen 
und monarchiſtiſchen Regungen, die nachgerade 
eine ernſte Gefahr für die Republik bildeten. 
Die nationaliſtiſchen Blätter erklären, die 
geſtrigen Scenen ſeien die Folge des 
Urtheils des Cafjationshofes. Die Bevölkerung 
habe kundgethan, daß fie ſich nicht vor dieſer 
Entſcheidung beuge. Rochefort erklärt, die Re- 
gierung könne ſich in dem Empfange, der 
dem Präfidenten Coubet in Auteuil zu Theil ge- 
worden jei, eine Dorftellung machen, wie es 
Dreyfus bei ſeiner Rückkehr ergehen werde. Dem 
„Matin“ zufolge befänden ſich unter den geftern 
Derhafteten auch Offiziere, deren Namen bereits 
dem Kriegsminiſterium mitgetheilt ſeien. 

Berlin, 5. Juni. Ueber die geſtrigen Bor- 
gänge in Paris liegt noch eine große Reihe 
von Privaimeldungen vor, die aber nur wenig 
weſentlich Neues enthalten. Hervorzuheben iſt 
noch, daß Graf Ehriftiani, der den Angriff auf 


. bbb 
nur dieſe Nächte ſchildern könnte! Meinem 
ſchlimmſten Feinde gönn’ ich ſolche Nächte nicht. 
Sodald ich Abends den Kopf aufs Kiſſen lege, iſt 
es mir — ich kann das Gefühl garnicht be ⸗ 
ſchreiden — als ſänke ich in eine große Der- 
zweiflungswelle hinein, immer tiefer — immer 


tiefer — bis ins Grundloſe, Endloſe, daß ich wie 


ein Rafender auffahren und nach einem Kalt 
greifen möchte! Alles, was den nächſten Tag 
kommen ſoll, liegt mir wie ein Alp auf der 
Bruſt, die kleinſten Steine auf dem Wege 
thürmen ſich zu unüberſteiglichen Bergen auf. — 
Und dann dazu dies Dunkel um mich herum — 
dies grauenhafte, ewige Dunkel, nie ein Licht- 
dlitz, nie ein Sonnenſirahl — Anton, Anton. 
kannſt du dir das vorſtellen?“ 

Gerhard preßte des Bruders Arm; er zitierte 
am ganzen Leibe. 

Sie halten inzwiſchen den Hof durchſchritten 
und ſtanden jetzt neben dem hölzernen Thor. das 
an dieſer dem Hauſe enigegengeſetzten Seite auf 
freies Feld führte. 

Während des langſamen Sehens hatte Anton 
gewiſſenhaft umhergeſehen, und obgleich er ſich 
keineswegs durch ſchnellen, prakliſchen Ueber- 
blich aus zeichnete, war ihm doch der Stempel 
der Dernachläſſigung, der über allem lag, nicht 
entgangen. 


An und für ſich geringfügige Kleinigkeiten: hier 


eine locker in den Angeln hängende Stallthür — 
dort ein löcheriges, mangelhaft aus geflichtes Rohr- 
dach. Früher hatte der Hof einen anderen An 
fteich gehabt. 5 

Am Kälberſtall wurde Grünfutter abgeladen. 
Die Arbeitspferde. die vor dem Kaſtenwagen 
— 3 1 — und abgetrieben 
aus; ehnen hoben unter 
dem rauhen Fell hervor. de sen 

Und die diesjährigen Lämmer, welche ſich auf 
dem Weideplatze neben dem Schafſtall an den 
Zaun drängten und die kleinen, weißen, runden 
Köpfe mit hellem, meckerndem „Mä — av“ 
zwiſchen den oberen und unteren Latten hinaus- 
ſtrechten — war ihre Zahl gegen frühere Jahre» 
gänge nicht unheimlich zuſammengeſchmolzen? 

(Foriſetzung folgt.) 


Loubet verſuchte, 38 Jahre alt und der Sohn 
eines bonapartiſtiſchen Generals iſt. Die ver. 
hafteten demonſtranten gehören meiſt der griſto⸗ 
kratiſchen, Spieler-, Abenteurer- und Cocotien- 


welt an. 
Du Pai de Elam. 

Eine Note der „Agence Havas“ befaat, die Er⸗ 
Öffnung des Verfahrens gegen du Paty de Clam 
fei in erſter Reihe herbeigeführt worden durch 
das Beweismaterial, das vor den Caſſationshof 
gebracht worden ſei, um du Pain mehrerer 
Fälſchungen und des Gebrauchs von Fälſchungen 
zu beſchuldigen. Du Paiy de Clam wird noch 
immer in Geheimhaft gehalten; dem „Temps“ 
zufolge wird du Pain vor das zweite Pariſer 
Kriegsgericht geſtellt werden. 

Es gebt das Gerücht. General Pellieue habe 
feine Entlaſſung gegeben; im Kriegsminiſterium 
ig indeſſen davon nichts bekannt. 

Zola in Paris. 


Paris, 5. Juni. Zola iſt geſtern hier 
wieder eingetroffen. Er theilte dem General- 
procurator mit, daß dieſer ihm das Urtheil des 
Berfailler Gerichtshofes in feiner Wohnung zu- 
ſtellen laſſen könne. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 5. Juni. 
Antifemitiiher „Idealismus“. 


Eine bemerkenswerthe Epiſode in der am ver- 
gangenen Sonnabend gegen die „Gtaatsbürgerztg.” 
und den „Deutſchen Generalanzeiger“ flattgehabten 
Derhandlung wegen Anreizung verſchiedener 
Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten, 
bildete die offenherzige Erklärung des Geſchäfts⸗ 
führers der „Staatsbürgerzig.“, Bruhn, daß er 
dei der Verbreitung der Sonderabdrüche der 
Pückler'ſchen Hetzreden lediglich geſchäftliche Reclame⸗ 
zwecke im Auge gehabt habe. Die Leiter des anti- 
femitiihen Blattes, das in erſter Reihe die Be- 
nämpfung des „jüdilden Mammonismus“ ſich 
zur Aufgabe gemacht haben will, werden von 
dieſem Geſtändniß des Herrn Bruhn nicht ſehr 
erbaut ſein. Es kann ihnen nicht angenehm jein, 
daß in öffentlicher Gerichtsverhandlung der Nimbus 
des Idealismus, mit dem man ſich zu umgeben 
befliſſen iſt, von gewiß einwandfreier Seite der- 
artig zerſtört wird. Uebrigens iſt dem lang- 
jährigen Chefredacteur des Blattes, Dr. Bachler, 
auch einmal eine ähnliche „Unvorſichtigkeit“ 
paſſirt. Als ihm im Jahre 1892 in einer öffent- 
lichen Verſammlung ſeitens eines Parteigenoſſen 
der Vorwurf gemacht wurde, daß die „Staats- 
bürgerztg.“ „Juden -Annoncen“ aufnehme, da 
entſchlüpfte ihm die Bemerkung, er laſſe ſich da 
keine Vorbehalte machen, er werde Annoncen von 
Juden nach wie vor aufnehmen, er ſehe nicht ein, 
weshalb man nicht das von Juden gebrachte Geld 
annehmen ſolle. 

Ja, auch für dieje urteutihen Generalpächter 
des Idealismus gilt das alte veſpaſianiſche 
„Non olet!“ — 


Staats ſecretär v. Podbielski und der Pof- 
unterbeamten-Verband. 


Staatsſecretär v. Podbielskzi hat Sonnabend 
Nachmittag vier Vertreter des Verbandes deulſcher 
BR und Zelegraphen-Unterbeamten in Audienz 
empfangen. Die vier Unterbeamien, die Poſt⸗ 
schaffner Bähniſch. Brieft, Rother und Arnſt, Bozen 
von der gemäßigten Mojorität des Berliner Bezirks 
des Derbandes über den Kopf des Derbandsvor- 
ſitzenden hinweg gewählt und mit dem Auftrag 
betraut worden, den Derſuch zu machen, die 
zwiſchen dem Poſtunterbeamten - Derbande und 
der Poftvermaltung entſtandene Spannung auf 
gütlichem Wege beizulegen. Wie wir erfahren, 
in es gelungen, unter der Bedingung der Auf- 
löſung des Berbandes und auf der Grundlage 
des kürzlich veröffentlichten Erloſſes des Staats- 
fecretärs eine Verftändigung anzubahnen. Staats- 
fecretär v. Podbielski empfing, wie wir weiter 
erfahren, die Beamten ſehr liebenswürdig, ließ 
über über feine Wünſche und Abſichten keinerlei 
zweifel. In längerer Ausführung ſetzte er den 
ßerren auseinander, daß fie gar nicht in der Lage 
fein würden, die Verhältniſſe einer über das ganze 
Reich ausgedehnten Bereinigung zu überſehen und 
das Kaſſenweſen einer ſolchen Bereinigung zu 
controliren. Zudem ſeien die Berhältnifje in 
den verſchiedenen Dberpoftdirections - Bezirken 
ganz verſchieden und ließen ſich nicht nach 
einer Schablone behandeln. Er wünſche daher 
nicht, daß eine über das ganze Reich ſich er- 
firekende Organiſation beſtehe. Er ftellte dann 
den erſchienenen Herren vor, daß es im Intereſſe 
des einzelnen Beamten liege, ſich dieſem Wunſche 
anzupaſſen, und deutete an, daß, falls man der 
Verfügung, die er erlaffen, nicht genügen zu 
können glaube, ſchon am Montag für die Be- 
treffenden, die beim Derbandstag als Redner da- 
gegen auftreten würden, eine Antwort erfolgen 
werde, die den Betreffenden gewiß nicht angenehm 
fein werde. Er führte namentlich denen, die 
Familie haben, vor Augen, daß es ihnen doch 
gewiß recht fatal ſein würde, wenn ſie plötzlich 
von Berlin nach „Nimmerſant“ verſetzt würden. 
Nachdem der Staatsſecretär ſeine Ausführungen 
beendet hatte, entließ er die Unterbeamten, die 
fomit keine Gelegenheit fanden, ſich ihrerſeits zu 
außern. a 
Unter dem Eindruck der Audienz beſchloß der 
Derbandstag, allerdings mit geringer Majorität 
(is gegen 13 Stimmen), die Auflöſung des 
Berbandes. das angefammelte Kapital foll 
nach Maßgabe der Einzahlungen auf die ein- 
zelnen Oberpoſtdirectionen vertheilt werden; man 
erhofft, daß ſich die Mitglieder der einzelnen 
Directions bezirke zu den vom Staatsſecretär ge- 
dilligten Kaſſen zuſammenſchließen werden. Dieſe 
Kaſſen würden in den überwieſenen Summen 
einen ſehr beachtenswerthen Grundſtock finden. 
Dem bisherigen Dorftand wurde Entlaſtung er- 
theilt. 


8 Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juni. Wie das „Al. Journ.“ von 
gut unterrichteter Seite erfährt, iſt die Beſtätigung 
des Bürgermeiſters Kirſchner zum Dberbürger- 
meifler von Berlin nun wirklich „in aller nächſter 
Zeit“ zu erwarten (warten!). 

= Berlin, 3. Juni. die Commiſſion des Ab- 
geordnetenhauſes hat in dritter Leſung das 
Ausführungsgejeh zum bürgerlichen Gesetzbuch 
genehmigt. 

— Zn dem Prozeß wegen Verbreitung der 
antiſemitiſchen Hehreden des Grafen Pückler 
wur den verurtheilt? der Redacteur der „Staats- 
dürgerzig.“ Wilderg und der frühere Redacteur 


des „Deutſchen Generalanzeigers“ Schürkämper 
zu je 200 Mk., der Geſchäftsführer der „Staats- 
dürgerztg.“ Bruhn zu 100 Mk. Dagegen wurde 
Sedlatzek freigeſprochen, da ihm nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß er direct die Deran⸗ 
laſſung zu der Verbreitung der Druckſchriſten 
gegeben habe. 

— Im Wahlkreiſe Emden-Norden haben die 
Socialdemohraten, die bei der Wahl im vorigen 
Jahre 1300 Stimmen aufbrachten, für die bevor- 
ſtehende Erſatzwohl die von ihnen aufgeſtellte 
Candidatur zurückgezogen und deſchloſſen, gleich 
im erſten Wahlgange für den nationalliberalen 
Candidaten zu ſtimmen, um einen Sieg des 
Agrarierthums zu verhindern. 

Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 4. Zuni. In Folge des Verbotes der 
Abhaltung einer Bolksverſammlung im Saale des 
Mufikvereins veranſtalteten Arbeiter heute Bor- 
mittag Kundgebungen auf dem Franzensring 
und auf dem Burgring, an denen eiwa 5000 
Perſonen Theil nahmen. Die Polizei räumte 
dreimal die Straßen und nahm 31 Derhaftungen 
vor. Auch der Arbeiterführer und Redacteur der 
„Krbeiterzeitung“, Bretſchneider, wurde verhaftet. 
Ein Wachmann wurde von der Menge thätlich 
mißhandelt. Demonſtratonsverſuche vor den 
Käuſern der Chriſtlich-Sociglen Pattai, Gregorig 
und Bergani wurden durch die Polizei vereitelt. 

Italien. 

Rom, 4. Juni. Anläßlich des heutigen Fefttages 
der Derfafjung unterzeichnete König Humbert 
Begnadigungsdecrete für politiſche Verbrechen 
ſowie für Verbrechen gegen die Freiheit der 
Arbeit u. ſ. w. Rückfällige, ſowie Individuen 
unter Polizeiaufſicht (ammoniti), oder ſolche, 
welche ſich den Behörden nicht geſtellt haben, find 
von der Amneſtie ausgeſchloſſen. 


Danziger Lonal-Zeitung. 
Danzig, 5. Juni. 
Deiterausſichten für Dienstag, 6. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, ſtrichweiſe 
Gewitterregen. 


Ilder Kaiſer in Weſtpreußen.] Sonnabend 
früh hat der Kaiſer feinen erſten Jagdausflug in 
Prökelwitz gemacht, von dem er Vormittags 
zurückkehrte. Der geſtrige Sonntag iſt wahr- 
ſcheinlich wieder dem Kirchenbeſuch in Alt-Doll⸗ 
ſtädt, wo der Kaiſer während des Pröghelwitzer 
Aufenthaltes regelmäßig dem Sonntags vormittags - 
Gottesdienſte beizuwohnen pflegt, gewidmet ge- 
weſen. Wann der Kaiſer Pröhelwitz verläßt, 
darüber iſt noch gar keine Beſtimmung getroffen, 
und in Folge deſſen iſt es zur Zeit auch noch 
ganz ungewiß, ob und wann der Kaiſer den 
vermuiheten Beſuch beim 1. Leibhufaren⸗ 
Regiment in Langfuhr macht. Officiell iſt ein 
ſolcher bis heute Mittag nicht angekündigt 
worden. Vielfach iſt man der Meinung, daß 
derſelbe diesmal überhaupt nicht erfolgen werde, 
jedenfalls für morgen (Dienstag) nicht zu er- 
warten ſei. 

Ueber die Anmejenbeit des Kaiſers in Cadinen 
berichtet die „Elb. Ztg.“ nachträglich, daß der 
Kaiſer auf der Rückfahrt in Eichwalde, wo ihn 
Herr Landraih v. Etzdorf mit ſeiner Gemahlin 
9 zu ran v. — geäußert habs 

n Cadinen muß no anches aı io 
ich meine beſonders Arbeite 


Das ſcheint überhaupt noch ein Uebel hier im 
Oſten zu fein. Ich habe darüber ſchon mit 
Ihrem Mann geſprochen. Der ſchöne Diehſtall 
in Cadinen iſt ja ein wahrer Palaſt den 
Arbeiterwohnungen gegenüber. Es muß 
dafür geſorgt werden, daß nicht etwa die 
Schweineſtälle beſſer find, wie die Arbeiter- 
wohnungen.“ — Auf der Hinfahrt nach Cadinen 
habe der Kaiſer das unerbetene Geleit von circa 
100 Nadfahrern gehabt, deren allzugroßer Zu- 
dringlihkeit der den Kaiſer begleitende General- 
Adjutant v. Keſſel durch Weiſungen zum Zurück- 
bleiben ſteuern mußte. Ohne Carambolage ging 
es dann nicht ab. Als der haijerlihe Wagen 
plötzlich in langſames Tempo kam, fuhr ein 
Radler auf, kippte und brachte noch ſechs andere 
Sportsleute zum Sturz. Dann kam es noch ein- 
mal zum Zuſammenſtoß. Glücklicherweise trug 
niemand ernſtlichen Ghaden davon. 

Der Kaiſer ſoll einen Beſuch Cadinens in dieſem 
Jahre mit der Kaiſerin in Ausſicht geſtellt haben. 

Anläßlich des Kaiſerbeſuches in Cadinen wurde 
der Landrath Etzdorf in den Adelſtand gehoben, 
ferner erhielt der Oberwachtmeiſter Teſchner vom 
Kaiſer goldene Manſchettenknöpfe als Geſchenk; 
den Gendarmen Schutz-Elbing und Lindner⸗ 
Jungfer wurde das allg. Ehrenzeichen verliehen. 


-ck- [Die Krankenträger- und Waflerwehr- 
übung in Morienburg.] Mit anerkennens- 
werther Pünktlichkeit trafen geſtern gegen 12 Uhr 
der Danziger Sonderzug, weicher die geladenen 
Gäſte in ſtattlicher Anzahl brachte, und der 
Elbinger Sonderzug, welcher die mit Fahnen des 
Rothen Kreuzes markirten Kranken-Transport⸗ 
wagen mit ſich führte, auf dem Marienburger 
Hauptbahnhof ein. Unter den Theilnehmern be ⸗ 
merkten wir aus Dargig den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Goßler, den Herrn Commandanten 
Generalleutnant v. Heydebreck, Herrn Bürger- 
meiſter Trampe und zahlreiche andere höhere 
Mitglieder der Civil⸗ und Militärbehörden mit 
ihren Damen. Nachdem Herr Dr. v. Goßler in 
feiner Eigenſchaft als Dorſitzender des Provinzial- 
Dereins vom rothen Kreuz für Weſtpreußen mit 
kurzen Worten darauf aufmerkſam gemacht, daß 
zur Kerſtellung der Waggons für Arankentrans- 
port-Zweche nur Improviſationsmaterial ver ⸗ 
wandt worden ſei, wurden die einzelnen 
Waggons der Beſichtigung des Publikums 
übergeben, während welcher Zeit die Trans- 
portmannſchaften der freiwilligen Arankenträger- 
und Waſſerwehrcolonne des Kreisverbandes 
Elbing vor den Wagen Aufſtellung nahmen. der 
eigentlihe Kranken Train beſtand aus einem 
offenen Wagen 4. Klaſſe und 2 geſchloſſenen Büter- 
waggons mit 50 leicht und ſchwer Verwundeten, 
denen bereits in Elbing der erſte Nothverband 
angelegt war. Zur Lagerung der Derwundeten 
waren 36 vorſchrifts mäßige Arankentragen 
und 6 improviſirte Tragen, Hängematten aus 
großen Getreideſäcken, ſogar eine als Trage her ⸗ 
N Karre ꝛc., ganz wie es ſich im richtigen 

riege gerade bietet, verwandt worden. Die Tragen 
waren theils ſchwebend an Stricken, Tragbändern, 
theils ſtehend auf kleinen Strohkegein (ſogenannten 
Bienenkörben), ſelbſt auf zuſammengewickelten 
Reifigbündeln, um die Dermundelen möglichſt 


N 
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vor dem Sioßen zu bewahren. Beide Eyſteme, 
ſowohl das Hamburger (ſchwebende) wie das 


Grund'ſche (ſtehende) haben ſich nach Ausfage der 
Verwundeten als ganz vortrefflich bewährt. Die 
offenen Güterwagen waren mit einem ebenfalls 
improviſirten Gerüſt, welches eine Schutzleinewand 
trug, verſehen. Die Ausrüſtungen ſämmtlicher 
Waggons boten — trotz aller Improviſallonen — 
Bilder wobleingerichteter Krankenftuben, ein 
glänzender Beweis, mit welcher Präciſion und 
Geſchicklichkeit in der Krankenpflege unſere frei- 
willigen Sanitätscolonnen zu ſchaffen gewohnt 
find. Nachdem die Beſichtigung beendet war, fuhr 
der Zug mit den Gäſten und dem Krankentrans⸗ 
port bis zum nordweſtlichen Ende der Eifenbahn- 
brücke, wo die eigentliche Uebung ſtattfand. 
Tauſende von Menſchen hielten die Böſchungen 


der Wieſe beſetzt, als der Zug dort eintraf. 
Dos Weiter war zu der anſtrengenden 
Uebung wie geſchaffen. Auf der Wieſe 


ſtanden bereits zwei mit alten Ackergäulen be- 
ſpannte Leiterwagen, welche inzwiſchen von einer 
Sanitätsabtheilung ausgekundſchaftet und zum 
Transport der leichter Verwundeten hergerichtet 
waren. Vorſichtig wurden die Schwerverwundeten 
aus den Waggons gehoben, vom Eiſendahndamm 
herunter auf die Wieſe, und von dort eine ſteile 
Böſchung herunter bis zum Ende der Ponton- 
brücke des linken Nogatufers getragen, während 
die leichter Bleſſirten auf den dereitſtehenden 
Leiterwagen ebendorthin nachbefördert wurden. 
An der Pontonbrücke lagen drei große ſchon 
fertig gebaute Rettungsfähren mit je ſechs Mann der 
Marienburger Beſatzung in der Nähe des Ufers zum 
Aufladen der Krankentragen bereit. Nach Ankunft 
des Verwundeten-Transportes wurden jede der 
drei ferligen Zransportfähren durch je 10 Kranken- 
tragen mit entſprechender Mannſchaft beſetzt, 
während 64 Mann zum Bau weiterer zwei Fähren 
zurückblieben. Die drei fertigen Fähren wurden 
von einem Dampfer ins Schlepplau genommen 
und landeten nach kurzer Fahrt am Neckthurm. 
Hier nahm der Krankenträgerzug Marienburg die 
Verwundeten inEmpfang und brachte fie indemein⸗ 
ſchaft mit den Elbinger Arankenträgern nach einem 
zum Pazareth verwandelten großen Stallſchuppen. 
Mittlerweile waren aus vier Pontons mit geradezu 
zauberhafter Schnelligkeit zwei neue Fähren an 
der Aufladeſtelle hergeſtellt worden, Dieſer Theil der 
Uebung war entſchieden der intereſſanteſte. Wer die 
fixen Mannſchaften geſehen hat, wie ſie nach 
kurzen, kaum vernehmbaren Befehlen der Zug- 
führer die Pontons ins Waſſer ſchoben, je zwei 
derſelben mit Balken verbanden, darüber Planten 
deckten, alles ohne einen Hammerſchlag, nur mit 
Hilfe von Ringen und Stricken, der wird ſeine 
rückhaltloſe Bewunderung dieſen auf das vor- 
trefflichſte geſchulten Kräften unſerer freiwilligen 
Sanitätscolonnen nicht verſagen Können. — Die 
beiden Leiterwagen mit den leichter Bleſſirten 
waren inzwiſchen auf einem ebneren Wege zur 
Kufladeſtelle nachgekommen. Nachdem die Pferde 
abgeſchirrt waren, wurde auf jede Fähre mittels 
einer ebenfalls improviſirten Landungsbrücke ein 
Wagen mit den Verwundeten heraufgeſchoben 
und die Pferde daneben geſtellt. Unter ⸗ 
deſſen war der Schleppdampfer zurückgekehrt 
und brachte nun bieje beiden Fähren ebenfalls 
zum Rechthurm herüber. Die Wagen wurden 
hinuntergeſchoben, die Pferde angeſchirrt, und jo 
gelangte der zweite Transport gegen 8 Uhr Nach- 


vollendeter Arbeit — welche Arbeit die größere, 
ob Stunden lang mit Watteverbänden auf dem 
Rücken liegend den Dermundelen ſpielen, oder 
tragen, bauen, rudern müſſen, darüber wurde 
in vielen Kreiſen lebhaft discutirt — an langen 
Tafeln, woſelbſt fie von Marienburger Damen mit 
Erbſenſuppe, die übrigens vorzüglich zubereitet war, 
belegten Butterbroden und Bier verpflegt wurden, 


Gegen 3½ Uhr ließ Herr Oberpräſident von 
Goßler ſämmtliche Mannſchaften der freiwilligen 
Krankenträger- und Waſſerwehrcolonne des Kreis- 
Kriegerverbandes Elbing in Verbindung mit dem 
freiwilligen Krankenträgerzug Marienburg und 
der freiwilligen Waſſerwehrcolonne des Kreiſes 
Marienburg zu Elbing und Marienburg in einem 
Halbkreis vor dem Lazareihſchuppen zur Kritik 
antreten. Herr v. Goßler dankte zunächſt dem 
Herrn Sanitätsrath Dr. Hantel -Elbing für feine 
geradezu geniale und unermüdliche Leitung der 
Uebung, deren Geſammtergebniß ein gutes ge- 
nannt werden dürfte. Der Kriegsminiſter habe 
vor kurzem an maßgebender Stelle gejagt, daß 
das Heer ſich im Falle eines Krieges der ge⸗ 
treuen Mithilfe der freiwilligen Sanitäts- 
colonnen nicht nur bedienen wolle, ſondern 
auch müſſe. Mit der heutigen Uebung habe die 
Elbinger Colonne ein 3euanif ihrer geradezu vor ⸗ 
züglichen Fähigkeiten abgelegt. Bon den einzelnen 
Theilen der Uebung ſeien das Ausladen der Der- 
wundeten aus den Wagen, welches in kaum 
10 Minuten vor ſich ging (in Anbetracht des 
ſchwierigen Terrains eine Mufterleiftung!), das 
Abbrechen des Schutzdaches, das Einladen auf 
die Fähren mit pferd und Wagen, beſonders 
aber das Zertigftellen der Fähren mit uneinge⸗ 
ſchränktem Lobe für die exacte Ausführung ber- 
vorzuheben. der Herr Oberpräſident ſprach ſich 
dann noch mit beſonderer Anerkennung über die 
muſterhafte Ruhe und Ordnung ſowohl ſeitens 
der Führer, wie der Mannſchaften aus und ſchloß 
jeine Kritik mit einem von allen Anweſenden be- 
geiſtert aufgenommenen dreimaligen Hurrah auf 
unſeren Landesherrn, der jetzt auch durch einen 
glücklichen Umſtand unſer Landsmann geworden 
ſei: Kaiſer Wilhelm II. — Hierauf wurden noch 
vier Zugführer der Sanitätscolonnen auf Ver- 
anlaflung des Herrn Sanitätsrath Dr. Hantel 
durch Herrn v. Goßler mit Ehrenbinden beſchen h, 
wobei derſelbe ſedem der Decorirten mit warmen 
Worten des Dankes für ihre treue Pflichterfüllung 
im Dienſte der freiwilligen Krankenpflege und 
Waſſerwehr die Hand drückte. 8 


Nachdem bereits ein Theil der Gäſte früher ab- 
ereift war, führte der Sonderſug um 7 Uhr die 
übrigen Theilnehmer, die ſich noch theils zur Be- 
ſichtigung in die herrliche Marienburg, theils in 
die einzelnen Hotels zum Mittageſſen begeben 
hatten, zurück. Mit berechtigtem Stolz dürfen 
unſere freiwilligen Sanitätscolonnen auf ihre 
geſtrige Leiſtung zurückblichen; aber auch wir 
dürfen ftolz fein, ſolche Männer denen die Liebe 


zur Mitarbeit an den ſegensreichen Beſtrebungen 
des Nothen Kreuzes eingegeben hat, unſer nennen 
zu können. 

Bald nach dem Abmarſch der Ganitätscolonnen 
nach dem Bahnhofe lief geſtern Nachmittag bei 


mittags im Cazareth an. — a die Gäſte auf 
\ Naddampfern nachkamen, ſaßen 
ereiis „Derwundete“ und Mannſchaften nach 


zum Nächſten die Freude und den heiligen Eifer 


dem Herrn Oberpräſidenten in Marienburg fol- 
gendes Telegramm ein: 

„Ge. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die 
Meldung der heute bei Narienburg ftattfindenden 
Krankenträger- und Waſſerwehr-Uebung vielmals danken 
und hoffen Allerhöchſtdieſelbe, daß die intereſſante und 
zweckdienliche Uebung aut verlaufen möge. Auch er- 
mächtigen Seine Majeftät Euer Excellenz. dem Sanitäts- 
Colonnentage der Provinzen Weſtpreußen, Oſipreußen 
und Poſen Allerhöchſtihren Gruß zu übermitteln. 

(ge},) von Lucanus.““ 


° [Hnsienifhe Kusſtellung.] Im Beiſein der 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Generalleutnant 
v. Heydebreck, Regierungspräſident v. Holwede, 
Polizeipräſident Weſſel, Conſiſtorialpräſident Meyer, 
Bürgermeiſter Trampe, Regierungs- und Medijinal- 
Rath Dr. Bornträger u. ſ. w. und außer den 
Mitgliedern der hieſigen und von außerhalb ein- 
getroffenen Sanitätscolonnen einer großen 
Anzahl freiwilliger Krantzenpflegerinnen, vieler 
Offiziere, Militärärzte, Derireter des Magi⸗ 
ſtrates wurde heute Vormittag bald nach 
9 Uhr die von der hieſigen Ganitätscolonne 
in den Räumen des Franziskanerkloſters 
veranſtaltete hugieniſche Ausſtellung eröffnet. Herr 
Overpräſident v. Goßler eröffnete die Ausftelluna 
mit einer Anſprache, in welcher er bemerkte, daß 
die Ausftellung dank der Thätigkeit der hieſigen 
freiwilligen Sanitätscolonne und ihres Leiters 
erſtanden ſei und viele lehrreiche und nützliche 
Gegenſtände aufweiſe. Die Veranſtaltung ſei um 
ſo anerkennenswerther, als zur Zeit auch in 
Berlin eine Ausjtellung vom Derein zum Rothen 
Kreuz veranſtaltet worden ſei, wie wir ſie in einer 
ſolchen ®roßartigkeit in Deutſchland noch nicht 
geſehen haben. Wenn die hieſige ſich auch nicht 
mit der Berliner Kusſtellung meſſen kann, io 
bietet ſich doch namentlich für die Colonnenführer 
mancherlei Belehrung und zahlreiche Gegenſtände 
der Anregung auf dem Gebiete des Kranken- 
transportes und der Behandlung von 
Kranken und Derwundeten. Aber auch unſer 
Danziger Handwerk und die heimiſche Induſtrie 
habe ſich ſtark betheiligt und mancherlei 
nützliche Einrichtungen für Kranke und andere 
Einrichtungen zur Erhaltung der Geſundheit aus- 
geſtellt, die Proben von der vorgeſchrittenen 
Danziger Gewerbethätigkeit ablegen. Dank ge- 
bühre den Beranflaltern der Ausjtellung und den 
Kusſtellern ſelbſt; vor allen Dingen aber unſerem 
Nonarchen, der unausgeſetzt an der Erhaltung 
des Friedens und Stärkung der Wehrthätigkeit 
arbeite. Im Gefühl des Dankes und inniger 
Verehrung brachte der Herr Oberpräfident ein 
dreifaches Hoch auf den Haller aus. — Kerr 
Major Engel ſchloß ſich dem Dank an und ſprach 
beſonders dem Herrn Oberpräjidenten den Dank 
jür Alles aus, was er für die Provinz Weſt⸗ 
preußen gethan habe, und brachte auf Herrn 
v. Goßler mit dem Wunſche, daß Gott ihm noch 
eine lange Reihe von Jahren geſegneter Zhätig- 
keit ſchenke, ein Koch aus. Hierauf wurde ein 
Rundgang durch die Ausſtellung angetreten. Die 
Kusſtellung iſt reich nicht nur von hieſigen, ſon⸗ 
dern auch von auswärtigen Firmen beſchickt 
worden und macht einen recht guten Eindruck. 


* [Derband freiwilliger Sanitätscolonnen.] 
Zu dem Sonnabend Abend im St. 9 ab- 
gehaltenen Empfangs-Commers hatten ſich etwa 
200 Perſonen eingefunden, außer den ſchon von 
un 


mehrere ſtark vertretene Colonnen aus unſerer 
Nachbarprovinz Oſtpreußen, ſowie ein Hatiliher 
Damenflor aus Bromberg anweſend. Mit herz- 
lichen Worten begrüßte Herr Major a. D. Engel 
die Erſchienenen und brachte nach einer zündenden 
Anſprache ein Hoch auf den Kaiſer aus. Nach patrio - 
tliſchen Rundgejängen hielt der Derbandsvorfihende, 
Herr Oberſtabsarzt 1. Klaſſe Dr. Hering aus 
Bromberg, eine Anſprache, in der er den An- 
weſenden, insbefondere den Damen für ihr Er. 
ſcheinen den Dank ausſprach und dem Herrn 
Mojor Engel für ſeine außerordentliche Mühe- 
waltung ein Zoch ausbrachte. Letzterer toaſtete 
darauf auf die fo zahlreich erſchienenen Damen 
aus Bromberg, und in hormonijcher Stimmung 
verlief der Commers. In ſpäter Abendftunde 
wurden Telegramme abgeſandt an Kaiſer 
Wilhelm II., die Kaiſerin Auguſte Dictoria, 
den Kriegsminiſter o. Goßler - Berlin, den 
Generalſtabsarzt der Armee Dr. v. Eoler-Berlin, 
an den General- Inſpecteur und kaiſ. Commiſſar 
der freiwilligen Sanitätspflege im Kriege Grafen 
Solms, an den Oberpräſidenten v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf-Poſen und an die Sanitätscolonnen 
Briefen und Kohenkirch zum Bezirksfeſte. Geſtern 
Vormittag um 9 Uhr fand auf dem Spielplotze 
der Elementarſchule auf Niedere Seigen eine 
Uebung der Danziger Ganitätscolonne ſtatt, der 
u. a. die Herren Generalleutnant v. Kendebreca 
und General a. D. Moritz beiwohnten. 

Heute Vormittag kurz nach 11 Uhr wurde durch 
den Vorſitzenden, Hrn, Oberſtabsarzt Dr. Hering, 
die Derbandsverſammlung in Danzig im Remter 
des Franziskanerkloſters eröffnet. Herr Ober- 
präſident v. Goßler verlas das (oben mitge- 
iheilte) Begrüßungs-Telegramm des Kaiſers. 
Kerr Major Engel brachte hierauf ein 
dreimaliges Koch auf den Kaiſer aus. 
Redner hob dann hervor, die hiefige Colonne 
verfüge über vortreffliche Lehrmittel, welche Ober⸗ 
präfident v. Goßler geftiftet habe. Er bitte, die 
Colonnen in den bisher eingeſchlagenen Wegen 
treu weiter zu führen. — Herr Oberſtabsarzt Dr. 
Hering begrüßte die Wahl Danzigs zum dies 
jährigen Derbandstage und ſprach feinen Dank 
für das Erſcheinen der vielen Colonnen aus. 
Sodann ging Redner auf die Bedeutung 
und das Weſen der Ganitäts Colonnen 
ein. Wer in eine Colonne eintrete, müſſe ein 
Gemüth haben, welches für Gutes und Schönes 
empfänglich und begeiſterungsfähig ſei, und die 
Fähigkeit beſitzen, ſich nach und nach eine gewiſſe 
Geſchichthelt in der praktiſchen Ausübung anzu- 
eignen. Das letztere ſei ja leicht, das erſtere 
ſchwerer in unſerer Zeit, die mehr für die 
Genüſſe des Körpers als des Geiſtes ſorgt. Es 
ſei eine traurige Gewißheit, daß in Norddeutſch⸗ 
land gerade die bemittelten Stände jo wenig 
Antheil nähmen an den Beftrebungen der frei- 
willigen Sanitäts-Colonnen, während der ſo⸗ 
genannte „kleine Mann“ ein weitaus mehr be- 
geiſterter Verfechter derſelben ſei. In München J. B. 
herrſche ein ganz anderes Verhältniß. Mit gutem 
Wollen habe man es in Bromberg ſchon erreicht. 
die beſſer ſituirten Kreiſe hierfür zu intereſſiren. 
Ein jeder ſolle in feiner Stadt in dieſem Sinne 
arbeiten. Es müſſe in jedem Jahre eine 
größere Uebung ſtattfinden, wie im Vor. 
jahre in Bromberg und gestern in Marien. 


erwähnten Delegirten aus Schleſien und 
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buro, damm die Kenniniß der ſegens⸗ 
reichen Bestrebungen unſerer freiwilligen Coſonnen 
immer mehr in die breiteren Kreiſe getragen 
werde. Wie ſehr ſich der Kaiſer für die 
Sanitäts- Colonnen iniereſſire, dewieſe die 
von hoher Seite genehmigte Einführung einer 
einheitlichen Uniform, von Chargenſtellungen und 
Berleihung von Roizen-Kreuz- Medaillen. Zur 
Zeit beſtänden 485 Colonnen mit insgeſammt 
11 300 Mitgliedern. Hierauf verlas Kerr Schulcath 
Neugather den Jahresbericht. Kerr Behrend- 
Bromberg ſprach über die nach Inkrafttreien des 
neuen bürgerlichen Geſetzbuches eintretende Haft- 
pflicht der Verbände für elma vorkommende 
Todes- oder Unglücksfälle der Mitglieder 
bei den Uebungen. Er empfahl die Der- 
ſicherungsgeſellſchaft in Winterthur, welche die 
billigiie Offerte eingereicht habe. Herr Gerichts- 
cheminer Hildebrand hielt ſodann einen ein- 
gehenden Vortrag über ſeine auf der Kusſtellung 
vertretene ſogen. „Narſch-Chocolade“, die ſich in 
Folge ihrer von Jachautoritäten beglaubigten vor- 
trefflichen Derbindung von Zucker, Cacao und 
grob gemahlenem Kaffee vortrefflich zur Belebung 
der Kräfte auf großen Märſchen und im Kriege 
eigne. — Sodann trat die Derſammlung in die 
Berathung und Zeftfegung der Satzungen des 
Verbandes der freiwilligen Sanitäts-Colonnen 
der nördlichen und öſtlichen Provinzen Preußens ein. 
Als nächſter Derſammlungsort wurde Thorn 
beſtimmt und in den Vorſtand wurden ge- 
wählt: Oberſtabsarzt Dr. Hering ⸗ Bromberg (Bor- 
ſitzender), Kaufmann 3. P. Korth - Bromberg 
(erſter ſtellvertretender Vorſitzender), Schuldirector 
Stoljenberg (zweiter ſtellvertreiender Vor- 
ſitzender), Schulrath Mengatter (Schriftführer), 
Seminarlehrer Neumannſſtellvertretender Schrift⸗ 
3 Rentier Robert Tietz⸗ Bromberg (Raſſen⸗ 
wart). 


die diesjährige auptverſammlung 
des Deutjhen Apotheker-Dereins wird am 
22. und 23. Auguſt in Danzig ſtatt⸗ 
finden. In Fachkreiſen blicht man dieſer Ber- 
enftaltung mit außergewöhnlich regem Interefle 
um deswillen entgegen, weil auf derſelben als 
eebensfrage der Pharmazie die Gewerbe- und 
Ablöſungsfrage zur Berhandlung gelangen wird. 
Aus demſelben Grunde wünſcht man auch eine 
möglichſt zahlreiche Beſchickung der Danziger Der- 
ſammlung ſeitens der Berufsgenoſſen. i 


[ Inſpieirung.] In den Tagen vom 6. bis 
5. Juni wird das hier ſtehende 1. Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 durch den Divifions- 
general Herrn Generalleutnant v. Amann, den 
Brigadier Herrn Generalmajor Behm und den 
n des Regiments Herrn Oberſt von 

ommerfeld inſpicirt werden. 


[Zum Präſidenten der Eiſenbahndirection 
in Danzig] an Stelle des nach Frankfurt a. M. 
perſetzten Herrn Thoms iſt dem Dernehmen nach 
der Ober-Regierungsrath an der Eiſenbahn⸗ 
direction in Königsberg, Kerr Paul Greinert, 
ernannt worden. Er war zu Anfang der 80er 
Jahre Regierungsrath und Director des zur Eifen- 
bahndirection Magdeburg gehörigen zweiten Gijen- 
dahnbetriebsamis (Berlin-Magdeburg) in Berlin, 
wurde 1888 Mitglied der Eiſenbahndirecon in 
Erfurt, erhielt 1889 in dieſer Stellung den rothen 
Adlerorden 4. Klaſſe und rückte 1892 zum Director 
des dortigen Eiſenbahnbetriebsamts auf. Am 
1. April 1895 nam er als Ober-Regierungsrath 
an die neu errichtete Eiſenbahndirection nach 
Königsberg, an welcher er auch den Eiſenbahn⸗ 
direclions-Präſtdenten Simſon in Behinderungs- 
fällen vertreten hat. Ober Regierungsraih Greinert 
iſt etwas über 50 Jahre alt, hat den Feldzug 
gegen Frankreich mitgemacht und in demſelden 
das eijerne Kreuz erworben. 


» (Reform des Sturmwarnungsweſens.] Für 
das Sturmwarnungsweſen an unjeren Küſten 
bat der Dorfteher unjerer Rüftenbejicks-Infpection, 
Herr Corvettencapitän Darmer in Neufahr⸗ 
waſſer, folgende beachtenswerthe Reformvorſchläge 
gemacht: a 

An den wichtigſten ane der Fiſcher und 
vielleicht auch auf den wichtigſten Punkten, die fie 
aſſiren, Semaphorſtationen einzurichten, welche 
Norgens Mittags und Abends den Wind und ſeine 
Stärke auf den benachbarten Stationen veranfchau- 
lichen. Ferner: die Normalbeobachtungsſtationen und 
einzelne in Betracht kommende Signalſtationen der 
Seewarte zu ermächtigen, bei Eintritt ſtürmiſcher 
Winde und Aenderung des Windes bei gefahr 
drohender Wetterlage Depeſchen an die benachbarten 
Semaphorſtationen zu ſenden und drittens: die Cootjen- 
oder Bischereibehörden zu beauftragen, nach eigener 
Erwägung bei drohender Wetterlage einen Dampfer 
mit der Flagge im Schau zur Warnung und Hilfe- 
keiftung für die in See befindlichen Fiſcher zu entſenden. 


[Erlaß über die Züchtigung der Schul“ 
kinder,] der ſchon in der Sonntag-Nummer 
erwähnte. unterm 1. Mai ergangene neue Erlaß 
des Caltusminiſters über Anwendung des Züchti⸗ 
gungsrechts in den Volksſchulen lautet im mejent- 
lichen wie folgt: ; 

Einige in neuerer Zeit vorgekommene Fälle von 
Ausſchreitungen bei Beftrafung von Schulkindern geben 
Anlaß, die Aufmerkfamkeit der Schulaufſichtsbehörden 
aufs neue auf dieſen Gegenſtand zu richten, damit in 
jeder möglichen Weiſe derartige Ausihreitungen ver- 
hütet werden. Die Befugniß der Lehrer, erforderlichen⸗ 
falls auch körperliche Strafen anzuwenden, ſoll nicht 
beſtritten werden. Aber es wird aufs neue nachdrück- 
lich einzuſchärfen ſein, daß nin unden nur im äufßer- 
nen Falle, wenn andere Disciplinarmittel nicht gefruchtet 
haben oder bei beſonders ſchweren Bergehungen, 
erfolgen dürfen und daß fie auch dann ſelbſtverſtändlich 
niemals irgendwie in Mißhandlungen ausarten oder 
der Geſundheit der Kinder auch nur auf entfernte Art 
chädlich werden dürfen, ſondern ſtets in maßvoller 
eie auszuführen find. Es iſt weiter aufs neue ernft- 
lich daran ju mahnen, daß, wenn auch ein dünnes 
Stöckchen oder eine Ruthe beim Züchligen benutzt werden 
dürfen, die Verwendung anderer Werkzeuge, wie z. B. 
eines Lineals oder eines Zeigeſtoches, ferner das 
Schlagen mit Büchern, das Schlagen mit der Hand ins 
Geſicht oder an den Kopf, das Stoßen auf Bruſt oder 
Kücken oder andere Körpertheile, das Zauſen an den 
Haaren oder Ohren, das gewaltſame Zerren und 
Schütteln der Kinder und ähnliches die Lehrer ſtraf⸗ 
fällig macht und daß ebenſo die unbegründete, leicht⸗ 
fertige oder gar gewohnheitsmäßige Ausübung von 
Züchtigungen, ſowie die Anwendung hörperlicher Strafen 
bei ſchwachen Leiſtungen, geringer Begabung oder nicht 
erheblichen Vergehungen der Kinder unbedingt zu 

nden iſt. : 
8 A blabhngen bei Züchtigungen thunlichſt zu ver- 

ten, find in Schulen, welche unter einem Rector oder 
ae ftehen, körperliche Strafen nur unter 

ufimmung bes Leiters der Schule anzuwenden; 
in den anderen Schulen iſt die Zuſtimmung des Schul- 
inſpectors einzuholen; wo dies durch die örtlichen 
Berhältniffe erihrert oder verhindert wird, iſt als. 
bald nach Aw der Strafe über Grund und 
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Art der Züchtigung dem Schulinfpeetor Anzeige zu 1 


erſtatten. Junge, noch proviſoriſch beſchäftigte Lehrer 


find, gemäß der hierüber eriafjenen Anordnung, thun 


licht icht als alleinſtehende Lehrer einzuſtellen; jeden ; 
falls iſt ihnen die ſelbſtändige Anwendung Rörperlicher 
Züchtigungen nicht zu geſtatken. 

Vor allem aber werden Ueberſchreitung des 
Züchtigungsrechts und ungehörige Anwendung Adr per 
licher Strafen vermieden werden, wenn die Lehr 
perſonen ihre Aufgabe in unterrichtlicher und erjieh- 
licher Hinſicht richtig auffaſſen und erfüllen und bei 
Ausübung der Schulzucht den Grundſatz feithalten, 
körperliche Züchtigungen — von ſchweren, ohne Zweifel 
fehr ſeltenen Dergehungen abgeſehen — überhaupt nicht 
anzumenben. Die Schuljugend fol gewiß in feſter 
Zucht und Ordnung erzogen und erhalten werden. Die 


Bedingungen hierfür ſind aber nicht in den 
körperlichen Strafen zu ſuchen, ſondern in der 
ganzen Perſönlichkeit und Amtsführung 


des Lehrers, in feiner erziehlichen Einwirkung auf 
die Kinder, in feiner Unterrichtsweiſe, in der Gr- 
haltung guter äußerer Schulordnung. Wo der religiös 
ſittliche Charakter des Lehrers, feine gewiſſenhafte 
Pflichterfüllung, feine ernſte und zugleich liebevolle Be- 
handiung der Kinder, ſein gediegener Unterricht die 
Schuljugend mit Achtung und Liebe gegen den Lehrer 
erfüllen, da fällt erfahrungsgemäß — von den ſeltenen 
Ausnahmen entarteter Kinder abgeſehen — der 
Anlaß zu Züchtigungen fort, wie umgekehrt erfah- 
rungsgemäß in Schulen, in denen viel geſtraft wird, 
der Grund dafür in der Regel darin zu ſuchen iſt, daß 
in dem Berhalien und der Amtsführung des Lehrers, 
in feiner unterrichtlichen und erziehlichen Thätigkeit er- 
hebliche Mängel zu finden ſind. 


[Sonntags- Verkehr.] Geftern find auf 
unſeren Lokalſtrecken 17331 Rückfahrkarten ver- 
kauft worden, und zwar in Danzig 10 553, 
Langfuhr 2456, Oliva 1404, Zoppot 1230, Neu- 
fhottland 279, Bröſen 396, Neufahrwaſſer 1013, 
Der Streckenverkehr war: Danzig - Langfuhr 
11613, Langfuhr Oliva 10 409, Oliva-Zoppot 
6242, Danzig Neufahrwaſſer 2870, Langfuhr⸗ 
Danzig 12 165, Oliva-Langfuhr 10 904, Zoppot - 
Oliva 6247, Neufahrwaſſer⸗Danzig 3199 Perſonen. 


* IZoologiſcher Garten.] In Sachen des 
Projectes eines zoologiſchen Gartens für Danzig, 
zu welchem bekanntlich ein größeres Gelände in 
Zoppot in Betracht gezogen war, theilt man uns 
mit, daß Herr Baumeiſter Koſub aus Bromberg 
kürzlich dem Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler 
Vortrag über dieſe Angelegenheit halten durfte. 
Der Herr Oberpröfident bekundete ein lebhaftes 
Intereſſe für die Schaffung eines zoologiſchen 
Gartens. In gleichem Sinne äußerten ſich Kerr 
Oberbürgermeiſter Delbrück und der Herr Polizei. 
Präſident. Die Idee, zur Anlage des zoologiſchen 
Gartens den Park Klein Hammer der Danziger 
Kctien- Bierbrauerei zu benutzen, foll aus ver- 
ſchiedenen Gründen fallen gelafjen worden ſein. 


zı [Der Privat-Beamten-Berein] unternahm geftern 
einen Morgenſpaziergang von Oliva durch den Pelonker 
Wald nach Schwabenthal. Trotz des zweifelhaften 
Wetters war die Betheiligung eine recht rege und die 
Stimmung ſehr heiter. Der Delegirtentag wird, wie 
wir erfahren, am 9. Juli cr. hier in Danzig abgehalten 
und wird ſich der Vorſtand morgen nach Schluß der 
Monatsverſammlung mit der Aufftellung des Programms 
beſchäftigen. 


* [Der Verband der Gemeindebeamten der Pro- 
vinz Weſtpreußen] hielt geſtern in Marienwerder 
feine Hauptverſammlung ab, die von Herrn Ober- 
Inſpector Wietzke- Danzig eröffnet und von Herrn 


Rathsherrn Granzin namens der Stadt Marienwerder 
Die Stadt danzig war auf der 


begrüßt wur de. 
General-Derſammlung fehr ftark und war mit 25 Be- 


amien vertreten, insgefammt waren ca, 50 Mitglieder 


anweſend. Der Verband zählt zur Zen 376 Mitali 


in 28 Städten, und zwar iſt neuerdings auch 


Elbing mit ihren Beamten dem Derbande b 


treten. Im vergangenen Jahre hatte der Verband eine f 0 


Einnahme von 477 Mh. 21 Pf. und eine Ausgabe von 
286 Mk. 25 Pf. Als Ort der nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung wurde Elbing beſtimmt und ſodann der bisherige 
Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Mit der Ver- 
tretung auf der diesjährigen Hauptverſammlung des 
Gentralverbandes in Freienwalde a. O. wurde Kerr 
Polizei-Inſpector Wichmann in Graudenz beauftragt. 
Bezüglich der gegründeten Unterſtützungskaſſe wurde 
beſchloſſen, nunmehr Anſchluß an die ebenfalls neu ins 
Leben gerufene Unterſtützungskaſſe des Centralvereins 
zu ſuchen. Mit einer Beſprechung des Geſetzentwurfs 
über die Anftellung und Verſorgung der Communal- 
beamten und mit einem Bericht über die letzte Sitzung 
des Centralvorſtandes ſchloſſen im weſenilichen die 
Verhandlungen, denen ein gemeinſames Mittagsmahl 
und Abends geſellige Vereinigung im Schützenhauſe 
folgte. Diele Häuſer hatten zu Ehren der Gäſte 
Flaggenſchmuck angelegt. 


[ Derordnung über die Führung von Wagen⸗ 
tafeln.] Unter Zuſtimmung des Provinzialrathes hat 
der Herr Oberpräſident für den Umfang der Provinz 
Weſtpreußſen eine mit dem 1. Juli in Kraft fretende 
Bolizeiverordnung erlaſſen, nach welcher alle zum, 
Transport von Laſten beſtimmten Zuhrmerke (Wagen 
und Schlitten) mit Einſchluß der zu landwirthſchaftlichen 
und gewerblichen Zwecken dienenden Fuhrwerke, au 
wenn fie nebenbei zur Perſonenbeförderung benutzt 
werden, ſo lange ſie ſich auf einem öffentlichen Wege 
befinden, mit einer Tafel zu verſehen find, auf welcher 
der Dor- und Zuname ſowie der Wohnort des Fuhr 
werksbeſitzers, ſowie der Kreis, in weichem der Wohn⸗ 
ort belegen iſt, und falls der Beſitzer mehrere Fuhr ⸗ 
werke hat, auch die Nummer des Fuhrwerks ver: 
jeichnet iſt. Bei ſelbſtändigen Gutsbezirken und bei 
einzelnen im Gemeindeverbande liegenden Beſitzungen 
kann an Stelle des Namens des Fuhrwerksbeſitzers 
der Name des Gutes treten. Ausgenommen von der 
Borihrift find nur ſolche Zuhrwerke, welche auf 
Federn ruhen und ihrer Bauart und dauernden Be- 
ſchaffenheit nach ausſchließlich zur Perſonenbeförberung 
beſtimmt find, ſowie Wirtyſchaftsfuhren innerhalb der 
Guts- und Gemeindefeldmark des Beſitzers. Die Tafel, 
welche in deutlich lesbarer Schrift und mit unverwiſch⸗ 
baren Farben beſchrieben ſein muß, ift ausſchließlich 
auf der linken Seite des Wagens oder Schlittens an- 
zubringen. 


(n.) IDer,, Stenographiſche Damen-Derein“ ] feierte 
am Sonntag, den 4. Juni. jein 30. Stiftungsfelt durch 
einen Ausflug nach Keubude. Nach gemeinſchaftlichem 
Kaffee und einer Gondelfahrt wurde ein Spaziergang 
an die See unternommen. Auf dem Rückwege hielt 
die Vorſitzende Frl. Häneche im Walde eine Anſprache 
und theilte gleichzeitig das Refultat des letzten Preis- 
ſchreibens mit. Darauf verlas die Schriftführerin Frl. 
Emmersleden den Jahresbericht. Der Verein hielt 
in dieſem Jahre, wie bisher, ſeine Uebungsſtunden 
regelmäßig einmal wöchentlich ab. Kußerdem wurden 
drei Hauptverſammlungen abgehalten. Preisſchreiben 
wurden zwei veranſtaltet. Das Syſtem Stolze - Scren 
hat nun auch in unſerem Verein, der 50 Mitglieder 
zählt, die Herrſchaft angetreten und die Halfte der Mit ⸗ 
glieder ſich zu dieſem Syſtem entſchloſſen“ Das Winker 
dan wurde durch Tant mit vorherigem gemüth- 
lichen Beiſammenſein der Mitglieder gefeiert. Die rege 
benutzte Bibliothek zählt heute 55 Bände nach Stolze, 
Schrey und 53 nach Neu- Stolze. Ferner werden a 
Zeitſchriften gehalten. Außerdem find noch eine Anſahl 
Alt- Stolze'ſcher Werke vorhanden. — Bei heiteren 
Spielen blieben die Theilnehmer noch lange verſammelt. 
ſo daß die Rückkehr erſt um 2 Uhr angetreten wurde. 


F le 
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[unſtgewerblichen.] In dem Schaufenſter des 


r eh Juwelier D. Aron im Hoiel „Danziger Hof“ iſt 
r einige Tage ein Meiſterwerk der Goldſchmiedehunſt 


ausgeſtellt. weiches demnächſt dem Kaiſer vorgelegt 
werden ſoll. Der Gegenſtand befteht in einer Staffelei, 
auf welcher in Silber Rominten mit dem haif. Jagd 
ſchloß und der Hubertuskapelle in herrlicher Ciſelir⸗ 
arbeit dargeſtellt iſt. Der Rahmen in Altvergoldung 
mil Zagdemblemen trägt in den vier chen Medaillons, 
aus welchen vier trefftich modellirte und getriebene 
Thierköpfe heraustreten. Die Köpfe ſtellen in genaueſter 

ortraitähnlichkeit den An- und den 16-Ender, welche 

er Kaiſer bei feiner letzten Anweſenheit in Rominten 
erlegte, ſowie einen Elch- und einen Eberkopf dar. Der 
Gegenſtand hat bereits außerhalb das größte Intereſſe 
vieler Künſtler und Kunſtverſländiger erregt und ifi ein 
hocherfreuliches Zeugniß für die Goldſchmiedekunſt der 
Provinzen Oft- und Weſtpreußen, 


r. [Strafnammer.] Sein gutmüthiges Eintreten für 
den Ehemann feiner Nichte führte Sonnabend den Haus- 
eigenthümer Johann Friedrich Dreher ⸗Zoppot auf die 
Anklagebank. Die Nichte des Angeklagten iſt mit 
einem früheren Hautboiſten Kaſtaun verheirathet. 
Kaſtaun hatte im vorigen Jahre ſchon zehn Militär 
Dienftjahre hinter ſich, die er beim Infanterie-Regiment 
Nr. 128 abſolvirt hatte. Als er dann wieder weiter 
capituliren wollte, wurde von ſeiner Compagnie aus 
die Capitulation nicht verlängert, Deranlaſſung zu der 
Entfernung des Kaſtauns aus dem Heere hatten Zwiſtig 
keiten zwiſchen ſeinem vorgeſetzten Kapellmeiſter. Herrn 
Recoſchewitz, und Kaſtaun gegeben. Als dann mit 
Kaſtaun nicht weiter capitulirt wurde und dieſer feine 
Carrieère durchkreuzt ſah, krat fein Onkel, der Ange 
klagte Dreher, für ihn ein, indem er zuerſt ein 
Schreiben an den commandirenden General Herrn 
v. Lentze richtete. Als er darauf den Beſcheid erhielt, 
daß die Angelegenheit dem Diviſions-Commandeur 
Herrn Generalleutnant d. Pfuhlſtein zur Erledigung 
übergeben ſei, wandte er ſich beſchwerdeführend an 
dieſen Herrn, der die Entſcheidung des Regi ⸗ 
ments beſtätigte. In zwei weiteren Briefen 
an den Diviſions-Commandeur jol Dreher nun 
dieſen den Hauptmann Blocher, den königl. Muſik 
dirigenten Recoſchewitz, den Feldwebel Störmer und 
den Hauiboiften Studemann beleidigt haben. Die Be- 
teidigung foll darin beftanden haben, daß D. genannten 
Militärperſonen den Vorwurf der Oberflächlichkeit und 
Flüchtigkeit dei der Unterſuchung in der Angelegenheit 
des Kaſtaun machte; dem Feldwebel Störmer und dem 
Fautboiſten Studemann wurde in dieſen Briefen 
auch noch der Vorwurf der Verleumdung gemachf. 
Deshalb hatte ſich nun Dreher Sonnabend vor der Etraf- 
hammer zu verantworten. Das Gericht billigte dem 
Angeklagten den Schutz des $ 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zu, da 
Db. annehmen konnte, daß jeinem Neffen Kaſtaun 
vielleicht Unrecht geſchehen ſei, Außerdem wurden vom 
Gericht nicht drei Beleidigungen für vorliegend erachtet, 
wie von der Anklagebehörde angenommen wurde, 
fondern nur eine. In Folge deſſen lautete das Urtheil 
auf 30 Mk. Geldſtrafe. 

Gegen den Schuhmachergeſellen Anton Dettlaff- 
Putziger Heifterneft erhob die Staatsanwaltſchaft den 
Vorwurf, ſich der falſchen Anſchuldigung ſchuldig gemacht 
zu haben. D. beſuchte am 2. Februar o Js. die Kirche 
in Mechau bei Putzig. Dort war die Empore in mangel- 
hafter Berfaffung, weshalb die Anordnung getroffen 
war, daß nur eine beſtimmte Zahl von Perſonen 
dieſelbe betreten durfte. Als ſich noch der Angeklagte 
hinauf begab, wurde er von dem Kirchendiener Hall. 
mann davon abgehalten. Dabei widerſetzte ſich Deitlaff 
und verſetzte dem Kirchendiener einen Schlag ins Be- 
ſicht Für dieſe That erhielt Detilaff 14 Tage Ge- 


-jäneniß. Aus Rache dafür denuncirte Dettlaff den 


Kirchendiener, in dem Prozeß gegen ihn (Detttaff) 
einen Meineid geleiſtet zu haben. Dieje Deſchuldigung 
ſtellte ſich als eine wiſſentlich falſche heraus und 
Deitlaff wurde geſtern zu? Monat Gefängniß verurtheilt. 
Eine andere Anklage richtete ſich gegen den Arbeiter 
Albert Theodor Schönſee und den Schutzmang Johann 
Richard Radtke. Der erſtere wurde beſchuldigt, einen 


Stall zu ſchaffen, 
klagten Radtke 


habe den Diebſtahl ausgeführt, 
Selke und brachte ihn nach dem Polizeigefängniß, wo 
er eine Nacht in Haft behalten wurde. Da dieſe Ver 
haftung ju Unrecht erfolgt war, wurde Radtke unter 
Anklage geſtellt. das Gericht nahm an, daß der 
Schutzmann objeetio nicht zu der Verhaftung des 
Selke berechtigt war, andererſeits ſedoch fubjectiv 
der Meinung fein konnte, daß er mit der Verhaftung 
feine Pflicht thue, Wenn Selne dann noch die Nacht 
über in Haft behalten wurde, ſo ſei das nicht die 
Schuld des Angeklagten, denn derſelbe ſei garnicht 
berechtigt, allein einen einmal Derhaſteten wieder frei. 
zulaſſen. Es erfolgte daher die Freiſprechung des An- 
geklagten. Bei der Urtheilsverkündigung ſprach der 
Vorſißende jedoch aus, daß Radtke für fein unbedachtes 
Handeln vielleicht disciplinariſch beſtraft werden könnte, 
Schönſee, der ſchon mehrere Male wegen Diebfiahls 
vorbeſtraft iſt, erhielt 3 Monat Gefängniß judictirt. 


* [Beuer.} Geſtern Abend war in dem Haufe 
Breitgaſſe Nr. 79 ein unbedeutender Schornſteinbrand 
entſtanden, der durch die ſofort hinzugeruſene Feuer ; 
wehr ſehr bald beſeitigt wurde. 


* Selbftmord.] Ein hierſelbſt in der Jopengaſſe 
wohnender junger Commis S, hat geſtern Nachmittag 
in Oliva auf dem Ludoiphiner Waldwege durch Erſchießen 
mittels eines Revolvers ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Trotzdem der Verſtorbene einen Brief an feine Ver- 
wandten vor der That geſchrieben hatte, iſt der Beweg ⸗ 
grund zu dem Selbſtmord nicht bekannt geworden, 


[ermittelt.] Bor einigen Tagen theilten wir mit, 
daß in Oliva in einigen Grundſtücken ein förmlicher 
Dandalismus ausgeübt worden ſei. Durch eine auf- 
gefundene Correſpondenzkarte iſt es der Polizeibehörde 
gelungen, die Attentäter, und zwar drei Handwerk 
treibende aus Oliva, zu entlarven, und dieſelben, nach- 
dem ſie bereits ihre ruchloſe Handlungsweiſe einge 
ſtanden haben, hinter Schloß und Riegel zu bringen. 


[Polizeibericht für den 4. und 5. Juni.] Ver- 
haftet: 10 Perſonen, darunter: 3 wegen Bedrohung, 
2 wegen Unfugs, 1 wegen Widerſtandes, 2 Obdachloſe. 
Gefunden: 1 Sparkaſſenbuch Nr. 11125 auf den Namen 
Olga Hellwig, 1 braunes Lederportemonnaie mit Inhalt, 
1 Liederbuch jür deutſche Turner, 1 ſchwarzes Porte ⸗ 
monnaie mii ca, 20 Mh., 1 Geſindedienſtbuch auf den 
Namen Franziska Schulz, 1 Packet, enthaltend 1 graues 
Corſet und zwei jugeſchnittene weiße Kinderſacken, 
1 Mititärpaf für Eonftantin Fran; Kaminski, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection. — 
Verloren: 1 braunes Portemonnaie mit 3 bis 4 Mh. 
und einem kleinen Schlüfjel, abzugeben im Fundbureau 
der könig. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


Dirfhau, 3. Juni. Hier if die unperehelichte 
Arbeiterin Kloft an den Pocken erkrankt. Die Polizei- 
Bermaltung hat fofort Sicherheitsmaßregeln gegen die 
Meiterverbreitung getroffen. Es tft anzunehmen, daß 
die erkrankte Perjon den Arankheitsftofi beim Beſuch 
der katholiſchen Kirche, wo fie mit ruſſiſch-polniſchen 
Arbeiterinnen zuſammengekommen iſt, aufgenommen hat. 

Thorn, Ey Juni. [Rad-MWettfahren.] Nach Auf- 
lung des „Dereins für Bahnwettfahren““ hat die 
Deranſtaltung von Rad- Wettfahren auf der Gement- 
Rennbahn der Gulmer Dorftadt der hiefige Radfahrer ⸗ 


| 
| 
| 


Verein „Pfeil“ in bie Fand genommen. Sein heutiges 
erfies Rennen, ein „internationales Frühlahrs-Wett⸗ 
fahren , erfreute ſich eines ſehr guten Beſuches. Ueber- 
aus zahlreich waren auch die Anmeldungen zur Be- 
ipelligung an den Sportwettkämpfen erfolgt. Für die 
fünf Nummern des Programms lagen nicht weniger 
als 120 Nennungen von 39 Rablern vor. Unter den 
auswärtigen Radlern waren beſonders zahlreich Brom- 
berg, Poſen und Breslau vertreten, und auch aus den 
Städten Stettin, Charlottenburg, Graudenz, Marien - 
werder, Danzig, Königsberg, Gleiwitz, Lob; (Ruf- 
land), Nabel, Inowrazlaw, Gneſen und Stolp hatten 
lich tüchtige Fahrer zu den Weitkämpfen eingefunden. 
Im erften Nennen ſiegte Camin-Breslau, im zweiten 
Franz- Gleiwitz, im dritten Franz- und Jonhoff- Gleiwitz, 
im vierten ſtarteten 18. In den Entſcheidungslauf 
kamen: Hinz, Großmann und Röhr-Bromberg, Röhr ⸗ 
Danzig. Sand-Königsberg und Steiner- Breslau. 
Röhr Danzig wurde Erſier in 2 Min. 59% Sec., 
den zweiten Preis holte ſich Kinz-Bromberg fe: Min. 
8¼ Sec.), den dritten Sand⸗Königsberg (3 Min. 
8% Sec.). Das letzte Rennen gewannen wieder die 
ſchneidigen Gleiwitzer. 

8 Krojanke, 4. Juni. Don unſeren Schulkindern 
find hier im ganzen 2008 Fiter Maihäfer geſammelt 
worden, was — 300 Maikäfer auf 1 Liter gerechnet 
— 602 400 Maikäfer ergiebt. Angenommen, daß bie 
Kälfte dieſer Schädlinge Weibchen waren, von denen 
jedes 30 Thiere während der Flugzeit abſetzt, ſo würde 
dieſe Brut nach einer vierjährigen Entwickhlungsperiode 
in einem Heere von 18 072000 Naikäfern unjere 
Laubbäume umſchwärmen. g 

Königsberg 4. Juni. Die Beleidigungsklage 
des Geheimtaths v. Külleſſem wider den früheren 
Redacteur der conjervativen „Oſtpr. Zeitung“ 
Feitz Blen und den Redacleur der ſoclaldemo⸗ 
kratiſchen „Königsberger Dolkstribüne“ Wilhelm 
Rakut! von bier wegen der Herrn v. Hülleſſem 
vorgeworfenen Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten 
des Grafen Dönhoff gelangte, nachdem, wie ge- 
meldet, das freiſprechende Urtheil der hiefigen 
Strafkammer vom Reichsgericht verworfen iſt, 
geſtern nochmals zur Verhandlung. Da ſeiner 
Zeit über dieſe Angelegenheit ausführlich berichtet, 
dieſelbe auch vielfach beſprochen worden iſt, dürfen 
wir den Thatbeſtand als bekannt voraus ſetzen. 
Es wurde bekanntlich dem Landrath Geh. Reg.- 
Rath v. Hülleſſem der Vorwurf gemacht, daß er 
in der letzten e ln ungeſetzliche 
Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten des Reichstags⸗ 
candidaten Grafen Dönhoff -Friedrichſtein vor- 
genommen und dadurch feine amtlichen Pflichten ver- 
letzt habe. In einer früheren Derhandlung im 
Januar dieſes Jahres wurden beide Ange- 
klagten freigeſprochen, theils weil es ihnen ge- 
lang, den Beweis der Wahrheit beizubringen, 
theils weil ihnen mit Kückſicht auf die Umſtände, 
unter denen die Beleidigung geſchah, der Schutz 
des $ 193 (Wahrung berechtigter Intereſſen) zu- 
geſprochen war, Dom Reichsgericht wurde jedoch 
diejes Urtheil aus formellen Gründen umgeſtoßen 
und die Sache zur nochmaligen Derhandlung an 
die Vorinſtanz verwieſen. Bei der wiederholten 
Derhandlung ergaben die Jeugenausjagen dajjelbe 
Rejultat wie bei der erſten Beweiserhebung und 
wie damals erfolge — entgegen dem auf 300 
bezw. 100 Mk. Geldstrafe laufenden Antrage der 
Staats anwaltſchaft — die Freiſprechung beider 
Angeklagten mit derſelben Motivirung, daß fie 
den Beweis der Wahrheit geführt hätten und für 
ihre ladeinden Bemerkungen ihnen der Schutz 
des 5 193 des Strafgeſetzbuchs zur Seite ſtehe. 

»Die Oriskrankenkaſſe für Kuiſcher, Factore und 
Arbeiter in Königsberg, bisher die größte am Orte, 
iſt durch Urtheit des Oberverwaltungsgert tes als nicht 
den geſetzlichen Beſtimmungen eniſprechend erklärt und 
aufgelsft worden. 

unbequeme Ehrlichkeit,] Aus dem Dönener 
Kreiſe in Oſtpreußen wird ace ergötzliche Ge- 
ſchichte berichtet. Vor kurzem erſchien in der Wohnung 
eines KHandwerksmeiſters in S. während deſſen Ab- 
weſenheit ein dürftig ausſehender reiſender Uhrmacher 
und fragte die Frau, ob ſie etwa eine alte Uhr zu 
repariren hätte. Auf vieles Bitten übergab diefe ihm 
denn auch eine an der Wand hängende, ſchon feit 
mehreren Jahren nicht mehr gehende Wanduhr. Der 
Uhrmacher nahm die Uhr von der Wand herab und 
entfernte ſich. Am nächſten Morgen war nun die 
Handwernkerfrau nicht wenig erſtaunt, als ihr der Uhr- 
macher zugleich mit der reparirten Uhr auch noch 
einen — Lederbeutel mit ca, 20 Mk. Inhalt über- 
reichte, den er in der alten Uhr vorgefunden hatte. 
Das Räthjei war ſehr bald gelöſt. Der Lederbeutel 
gehörte ihrem Manne. Diefer hatte ſich, da ſeine 
Frau, welche die Kaſſe führte, ihm fteis alles „über - 
ftüffige” Geld abnahm, eine „Privatkaſſe“ in der 
alten Uhr angelegt, die nun zum großen Leidweſen 
des Handwerksmeiſters durch den reiſenden Uhren- 
künſtier entdeckt worden iſt. Letzterer hal für feine 
ſeltene Ehrlichkeit außer ſeinem Arbeitslohn noch einen 
Extralohn erhalten. 

L. Arus, 4. Juni, Das Opfer eines brutalen Netes 
wurde eine adıtzigjährige Wittwe, welche ſich nach 
dem Kirchhofe begeben hatte, um das Grab ihres 
Mannes zu pflegen. Sie wurde daſelbſt von einem 
jungen Lüſtung überfallen und ſchwer verletzt. Der 
gerichtlichen Unterſuchung hat der inzwiſchen verhaftete 
jugendliche Derbrecher feine Schandthal unter Thränen 
eingeräumt. 

Krone a. d. Br., 4. Juni. Der Kutſcher Thima 
aus Neuhof gerieth, als er die Leine in Ordnung 
bringen wollte, unter die Räder feines eigenen 
Wagens. Die Räder gingen ihm über den Kopf, der 
zu einer unförmigen Maſſe zerdrückt wurde, und 
der Mann war ſofort todt. — Die Nachricht war 
eben hier bekannt geworden, als {don die Meldung 
einlief, daß das jüngſte Töchterchen des Mühlenbeſitzers 
Kantack in der Brahe ertrunken und bald darauf als 
Leiche herausgeſogen werden fei, 


das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſte! monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Aetterhager- 
gaſſe 4 und den Abholefiellen, Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Dermiſchtes. 


[ie Frage, warum das weibli e Seichlecht N 
die Stenographie liebt, dens der Schrift 


ſteller Paul Wiltzelm in der Kneipzeſtung, die beim 
fünfjigjährigen Beſtandsfeſt des Gabelsberger 
Gtenographen-Gentralvereins ausgegeben wurde, 
folgendermaßen: 1) Weil es in der Stenographie 
keine — Oribographie giebt. 2) Weil der Gteno- 
graph keine Interpunctionen beachtet. 3) Weil die 
Stenographie kein Siegel der Derſchwiegenheit hat, 


7 
wet 


8 
Wann, 


f 
5 
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» (in luftiger Schwabenſtreichl, zu dem 

„ un Pauline von Württemberg, die jetzige 
Zürftin von Wied, die directe Deranlaſſung bot, 
wurde ſeinerzeit viel belacht. Prinzeſſin Pauline 
ing eines Tages in der würltembergiſchen Refi- 
83 an der Schloßwache vorbei, ohne daß der 
Poſten vor ihr präſentirte. der Wachhabende 
winkte dem Poſten, der die Prinzeſſin offenbar 
nicht kannte, damit er die ſchuldige Ehren 
bezeugung mache; der Soldat, ein echter Schwab, 
rief hierauf die Prinze ſin mit folgenden Worten 
an: „Sie, Jungferle, Sie ſollet emol zum Scher ⸗ 
ſchante komme, er hat Ihne g'wunke!“ 

Bremen, 5. Juni. der Dampfer des Nord 
deutſchen Lloyd „Kaiserin Maria Thereſia“ iſt 
wegen zu großen Tiefganges im Belt auf Grund 
gerathen. Derſelbe muß Kohlen löſchen, um 
flott zu werden. 

Bern, 5. Juni. Bei dem Eiſenbahnunglück 
in Biijfingen am 2. d. Mts. iſt die jüngere 
Tochter des ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin 
und Delegirten zur Friedensconferenz Dr. Roth 
etödtet worden. Dr. Roth erhielt erſt geftern 
enntniß von dem Tode feiner Tochter und reifte 
ſofort nach Dliſſingen. 


eee 2 eee — 


Schiffe, welche mit Getreide aus Aegypten 
kommen, prophylaktiſche Maßregeln an, um eine 
Derbreitung der Peſt durch Ratten zu verhindern. 


Standesamt vom 5. Juni. 


Geburten: Tiſchlermeiſter Franz * Khsge — 
Schloſſergeſelle Ferdinand Metſchies, C. — FTiſchler⸗ 
geſelle Emil Engel, T. — Profeſſor des königl. Sym- 
naſiums Theodor Steinwender. T. — Kaufmann Neſtor 
Groß, S. — Bäckermeister Franz Pichler, T. — Töpfer 
Paul Genz, S. — Stellmachermeiſter — Schwabe, 
S. — Arbeiter Hermann Lange, T. — Wagenbauer 
Otto Gottwald, S. — Schloſſergeſelle 1 nuszeit, 
S. — 1 Kermann Witt, S. — Kaufmann 
Friedrich Schmidt, T. — Arbeiter Albert Schimanski, 
. — Maurergeſelle Friedrich Rauter, T. 

Aufgebote: Königl. Schutzmann Rudolph Guſtar 
Sriedrich Fiſcher zu Berlin und Martha Anna Louiſe 
Naſt bier. — Schuhmachermeiſter Guſtav Emil Kant 
zu Bröſen und Bertha Maria Jebrau hier. — Sattler ⸗ 
geſelle Anton Juchnowski und Eleonora Kujawa. — 
Kaufmann Paul Julius Deuſe und Martha Olga 
Georges. Sämmtlich hier. — Schneidergeſelle Julius 
Hermann Belau und Anna Maria Bogislawski. — 
Seefahrer Adolph Hermann Plaumann und Ida Schulz. 
Sämmtlich hier. 

Heirathen: Sergeant im Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 36 Oscar Köhn und Selma Wetzki. — Bächker⸗ 


Mae BE u Lan Bun But u 2 u re — 
* 


Aa pr 10 J. — Frau Wilhelmine Ewals, ach, 
Andi, = S. des Arbeiters Franz Pilkiewicz, 
3 N. — G. des Arbeiters Johann Redmann, 11 W. 
— Frau Marie Catharine Weiermüller, u Krebs, 
64 J. — Wittwe Juſtine Catharine Müller, geb, 
Ratenberg, 69 J. — S. des Pächters Gottfried Keuchel, 
2. N. — Wittwe Chriſtine Brandt, gab. Düſterbech, 
II 3. — Wittwe Dorothea Bahlau, geb. Doetwig, 

J. — T. des Maſchiniſten Anaftafius Odromski, 
5 W. — T. des Schneidergeſellen Friedrich Browatzhi, 
1 J. — S. des verſtorbenen Zimmergeſellen Johannes 
Kuſchinski, 6 N. —Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 3. Juni. 


Weizen war heute in feſter Tendenz und konnten 
ſich Preiſe gut behaupten. Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen bunt bezogen 753 Gr. 152 M, hellbunt bezogen 
740 Gr. 154½½ M, hellbunt 761 Gr. 160 M, 772 Gr. 
161 M, weiß bezogen 777 Gr. 155 M, weiß 788 Gr. 
165 MN, roihbunt 766 und 774 Gr. 160 M, 793 Gr. 
162 M per Tonne. 

Roggen war heute in feſter Tendenz und Preife 
1 1 5 Bezahlt iſt inländiſcher 691 und 697 
Gr. 138 M, 702, 720, 732, 741 und 747 Gr. 139 
M, für polniſchen zum Tranſit 685 Gr. 103 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſ. zum Tranſit mit Geruch 632 Gr. 92 M per 
Tonne. — Hafer matter. Inländ. 126 M per Tonne 


Schiffs ⸗Ciſte 
Keufahrwaſſer, 3. Juni, Wins :. 
Angekommen: Margaretha, Mener. Stettin, s 
mottefteine und Zhonerde, — Mopnliähl (Sp.). 

Riga, Theillabung Güter, — Je D. Süfiner, 
London via Sunderland, Suter und — 

elene (SD.), Cehmkuhl, Hamburg, Güter. — A 

afemann (Ep.), Düring, Pillau, nach Wgpeia be- 

immt (wegen Kohlenmangel), Mehl. 

Geſegelt? Auguſte, Borgwardt, Gtraljund, ‚Sl. — 
Paula (8 D.), Heitmener, Philadelphia, leer. — Artus- 
hof (Sp.), Wilke, Condon, Güter. — Blalbe (S.). 
Ehelund, Königsberg, leer. — Arehmann (&D.), 
Tank. Gteitin, Güter. — Carlshamn (6D.), Carlſſon 
Carls hamn, leer. — Bato II., Brouwer, Dernshölsvik, 
Salz. — Pomona (S.), Romunde, Amſterdam, Güter. 
— Stella (S.), Janzen, Köln, Güter, — Kiew (G. 5) 
Erichfen, Cibau, leer. — Theodor (8 p.). Brauer, 
Dünhirchen, Melaſſe. — Foreningen, Folm. Carls⸗ 
hamn, Ballaſt. 

Den 9, Juni.) 


Angekommen: Karlsruhe (GD.), Brinkmann, Stoly- 
münde, Sprit und Hafer. — Libau (6D.), Prahm, 
Glettin, leer. — Jupiter, Ringe, Bofton, Kohlen. — 
Charlotte, Hanſen, Landskrona, Chamottefteine, — 
Eſter, Hellſtröm, Weſterwik, Steine. — Gylfe (SD.), 
Björnftröm, Gothenburg, leer. — Ceylon, Nielſen, 
Stettin, Roheifen. 

Den 5. Juni. 


Konſtantinopel, 5. Juni. In Oſcheddah ift | geſelle Buftav Flucht und Bertha Witzne. — Schmiede⸗ bezahlt. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Zuiter- 103 M, 1 
ſeit zwanzig Tagen kein Peſtfall vorgekommen.] geſelle Franz Behrendt und Ida Suleia. — Arbeiter [ Golderbfen 116 M ver Tonne gehandelt, — eluſch⸗ e jenem Leer, Outer. — 
Der Sanitätsrath hat die Quarantäne an der | Hermann Sachs und Louiſe Liebe, geb. Troglowski. [ken inländ. 112 M per Tonne bezahlt. — Lupinen id 3 8 


Küſte von Kedſchas aufgehoben. ausgenommen 
jedoch für Schiffe mit Pilgern. Bis heute ſind 
hier ſechs Schiffe mit Pilgern angekommen, welche 
nach ſtrenger ärztlicher Unterſuchung und nach- 
dem feſtgeſtellt war, daß der Geſundheitszuſtand 
der Paſſagiere ein guter, aus der Quarantäne 
entlaſſen wurden. Der Sanitätsrath ordnete für 


Sämmtlich hier. 

Todesfälle; T. des Arbeiters Franz Klein, tobtgeb. 
— S. des Kutſchers Michael Zielke, tobigeb. — Wiſtwe 
Louiſe Patzke, geb. Kohnke. 60 J. — Tapezier Heinrich 
Robert Gurczinskhi, 31 J. — Frau Catharina Schimanski, 
geb. Lipinski, 73 J. — T. des Arbeiters Auguſt 
Auſtein, faſt 6 M. — Speicheraufſeher Carl Eduard 
Michael Wiczylinski, 75 J. 8 M. — Kellner Otto 


poln. zum Tranſit 42 A per Tonne bezahlt. — Raps 
ruſſ. zum Tranſit 183 M per Tonne gehandelt. — 
Heddrich ruſſ. zum Tranſit 107 M per Tonne bezahlt. 
— Genf ruſſ. zum Tranſit 186 M per Tonne ge- 
handelt, — Meizenkleie grobe 3,80, 3,85 M. mittel 
3,85, 3,90 NL; feine 4,00, 4,021), M per 50 Kilogr. 
bez. — Spiritus unverändert. Contingentirter loco 
59,25 M Br., nicht contingentirter loco 39,50 M Br. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. C. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Speclal-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couveri 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. M NI ki 1 Möbelfabrik, 
In das dieſſeitige Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 95 Fol- = ‚In kr 1 — 5 unter Me. ai Bi Sims ® ar leu C. Berlin. 


gendes eingetragen: 


a. in Spalte 2: Nach Löſchung der bisherigen Firma: 
„The Singer Manufacturing Company, Ham- 


6 


burg, A 


nunmehr: „Singer Co. Nähmaschinen Rot. Ges.“ 
b. in Spalte 4: In der Generalverſammlung der Actionaire 
vom 2. Mai 1899 iſt eine Abänderung verſchiedener Beſtimmungen 
des Geſellſchaftsvertrages beſchloſſen worden und nunmehr u. A. 


Folgendes beſtimmt: 
Die Firma der Geſellſchaft lautet: 


„Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.“ 
Der Gegenſtand des Unternehmens der Geſellſchaft ift der 
ertrieb von Singer Nähmaſchinen, die Fabrikation und der 


worden. 


I er von Nähmaſchinen, Nähmaſchinentheilen und Näh- 


r 


ie Zeichnung der Firma wird, falls der Vorſtand nur aus] 
einer Perſon beſteht, von dieſer allein, falls der Vorſtand aus 
ehreren Mitgliedern befteht, von je zwei Mitgliedern gemein- 
Hes ober einem derſelben in Gemeinſchaft mit einem Pro- 
uriften; oder ohne Küchkſicht auf die Zahl der Vorſtandsmit- J 
glieder, durch zwei Prokuriſten gemeinſchafklich geſchehen. 
Für die Form der Bekanntmachungen des Vorſtandes und 
es Auffichtsrathes find diejenigen Beſtimmungen maßgebend, die 
Bi 1 gelten Die Geſellſchaft hat die 
di ertheilte Prokura aufgehoben 5 
artens zum Prohuriften mit der Befugniß beftellt,]? 
e Firma der Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem Vorſtands . 
mitgliede oder mit einem anderen Prohuriften 2 eichnen. 
26. Mai 1899 am] 


nfichtlich der 
an ee Karl Auguft He 
u Karl 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
ſelben Tage. 
®raudenz, den 26. Mai 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


5 Bekanntmachung. 


Durch die Generalperſammlun 
Stolno, eingetragene Genoſſenſcha 


Dorliande- und hae e Weleder ü N 
Eniſchädigung erhalten ſollen. 

Culm, den 29, Mai 1899, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Durch die Generalverfammiung der Molkereigenofienihaft 
Gtoino eingetragene Genoſſenſchaft mit beschränkter Haftpflicht 
zu Stolne vom 15. Diai 1899 iſt als Statutenänderung beſchloſſen, 
daß die Berufung Wet Generalverfammlungen mit einer Friſt von 

oche den Genoſſen durch das Culmer Kreisblatt 


mindeſtens einer 
bekannt gemacht werden muß. ($ 30, Abi, 1.) 


Eulm, den 29. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In * Firmenregiſter iſt bei der unter Nr. 1231 einge- 
tragenen hierorts domiilirten Firma Johs. Gren n 
9 — 


(6859 


Königlihes Amtsgericht X. 


vermerkt worden, daß die Zweigniederlaſſung in 
hoben ift. a 
Danzig, den 30. Mai 1899. 


Bekanntmachung. 


In unfer Prohurenregiſter ift 
worden, daß die dem Kaufmann 
Firma Berman Zimels ertheilte Prokura erloſchen iſt. 


Demnächſt iſt unter Nr. 1088 unſeres Prokurenregiſters eben. 
ann Wolf Zimel⸗ 
giſters a 

(6864 


falls heute vermerkt worden, daß dem Kaufmann 
Danzig für die unter Nr. 1099 des Firmenre 
Mema V. Faan Zimels Prohura ertheilt iſt. 

Danzig, den 30. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenxegiſter iſt heute bei der unter Nr. 1294 
Gohr in Danzig eingetragen worden, 
daß das Handelsgeſchäft durch Vertrag auf den Kaufmann Felix 

dam Gohr in Danzig übergegangen iſt, welcher daſſelbe 
Firma iſt 8 hr 
ah In- 
u derjelben der Kaufmann Felix Albert Adam Gohr in 


regiſtrirten Zirma_A. J. 
Albert Adan 5 
unter unveränderter Firma fortſezt. Die 
unter Nr. 2141 mit dem Bemerken neu eingetragen, 


anzig iſt. 


Gleichzeitig iſt in unſer Brokurenregifter eingetragen worden 
ei Nr. A2. daß die dem Felix Albert Adam Bohr 


ab 
ertheilte Prokura erxloſchen iſt, 
. unter Nr. 1087. daß 


aß dem Rentier Ernſt Bergmann 


der Bäckerei-Genoſſenſchaft 
mit beihränkter Haftpflicht 
e 

(6811 


eute bei Nr. 626 vermerkt 
inkas Cewi Zimels für die 


Speiseschränke 
Langgasse No. 5. 


(66812 


8 


1 Grossh.He -Haflieferanten.f Mn 


liefert zu den billigſten Preiſen 


(6808 


u 
Danzig für die vorgedachte, nunmehr unter Nr. 2141 i 


eingetragene Firma A. 
Danzig, den 30. Mai 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
Fuchs 


liee ge chicht einzugehen 
ai 1899 die Gemeinſchaſt der 


rtrag vom 17. 


Natux des Vor behaltenen haben ſoll. 
Danis, den 31. Mai 1899. 


Kanigliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


In unſer Gen 


J. Sohr Prokura ertheilt iſt. 


e Güter und des 
ane a und beitimmi hat, daß das Vermögen der 
efrau die 


ſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 29 


Die Sommer- Ausgabe der: 


> 


der Garnison Danzig, 


Preis 30 Pfennige, 


«sed Danzig. 


eingeiragenen, in Pietzkendorf domizilirten Nie e in Firma 


ſſen 


Viehgkend 8 - Darl 2 
6 endorfer Spar- Dar 9. — Haftpflicht 


enſchaft mit unbeichränk 
getragen worden: 


An Stelle des ausgeſchiedenen D n Carl 
i üggenwinkel 


Lange zu Piehhendort ift Friedrich Lange in 


erein, eingetragene 
folgendes ein 


Kaufmann Johann Wilhelm Hohmann ebenda eingetcagen 


bester Construction mit und ohne Butterküh 


mit Drahtgazebezug empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


(5654 


eee 


— ——— ͤ Ky— 


” Massiv eichene Stahfusshöden 


die Bau- und Kunſttiſchlerei 


von (6652 
G&J. Müller, Elbing, 


Zweigcomptoir Danzig, Dominikswall 8. 
— Anſchläge und Vorbeſprechungen koſtenlos. — 


| Neuheiten 


VPiſcſoffn. ) 


i Wohnungslisto der Offiziere u. Beamten 


durch ein alphabet. Namensregister vermehrt, 


ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


A. W. Kafemann. 


KR NN NN NN 5e N N85 


Orthopädische Turnanſtalt. 


ler. W350 Mk. Dasselbe mit 


Chaiselongue mit 


nach Vorſchrift vom Geh 


Saſtanden-an nerpöſer Magen 
Schkerin 


Leichte (888 


Sonmer⸗Jaguets 
für Herren 
von 1,50 n an. . 
Max Fleischer, 
5 parierre 1, Cage u. @oit, | 


ustig, Berlin 8., 
Prinzenftraße 46, Preislifte koſtenfrei. 
Viele Anerkennungsſchr. 


Drahtgeflechte 
Drahtzäune, 
Gehegedraht, 
Stacheldraht 


empfiehlt preiswert 
einrich Aris, 
Milchkannengaſſe 27. 


„Junge Hunde 


nd zu vergeben Fiſchler 
gaſſe 40, 3 Treppen. 


Flad Klavierunterricht 


. indern billig ertheilt 
Breitgoſſe 58, 3 Etage rechts- 


Buckskin, Kammgarn 
Cheviot und Loden 
für Herren und 
fenabenbekleidung 
verſenden jedes ge 
wünſchte Maß 


direkt an Private, 
Auffallend billige 


ercolleetion, 
wei wir jeder · 


NN Run france 8 — 

\ aufzwan e 

ſenden. Jeder Berfu, Kin u dau · 
der Vece 9 an 


Ü 
d gegen 
nahme oder vorherige allen 
dung des Betrages 


Hauptgeschäft: Friedrichstr. 113. 
srafenstr. 49. 3. Verkaufslokal: Köln a. Rh., Hohestr. 88, 


Grösstes Wohnungs - Einrichtungs- Geschäft in Deutschland 


Verkaufslokal und Ausstellung von 64 vollständigen, fertig arrangirten Muster-Zimmern, 


ach Profefot Dr. O. Siebreidi, befeitigt binnen kurzer Zelt Verdannngs⸗ 
beſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchl 
und Trinken, und iſt gang beionders Frauen und Mäbchen zu empfehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen 
K leiden. Preis 11 81. 3 M., ½ Fl. 1,50 


A 


Photographiren Sie Freunde 


2. Verkaufslokal: Berlin, Mark- 


und zwar: 


Salon-, Wohnzimmer-, Speisezimmer-, Herrenzimmer- und 
Schlafzimmer-Einrichtungen. 


(6857 alles übersichtlich aufgestellt, wie es weder in der Auswahl noch in der Billigkeit der 
Preise von irgend einer Concurrenz erreicht wurde, 


Als besondere Gelegenheitskäufe meiner Special. 


Fabrikation empfehle ich zu enorm billigen Preisen unter Garantie für solide 
Arbeit: ein eichengeschnitztes Speisezimmer-Mobiliar mit Buffet, Auszien.- 
Altisch für 12 Personen, 12 massiv eichenen Stühlen und Servirtisch für 
rossem Buffet, 12 echten Lederstühlen, Auszieh- 
tisch und 8ervirtisch für 450 Mk. Completes Herrenzimmer mit Diplo- 

maten- Schreibtisch, Bücherschrank mit 
Decke, Wandpaneel mit Deeorationen für 300 Mk. 
Elegante Rococo-Salens mit feinsten Polstermöbeln, Portieren, Gardinen, 
Teppichen, schönen behaglichen Erkern und Ecken, fertig arrangirt. 


: Ueber 1400 Referenzen von Offizieren der deutschen Armee, die ihre 
6628 


Einrichtungen von mir gekauft haben. 


utzenscheiben, Tische u. Stühle, 


En 


eimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen 


9 Chauffer - Strafe 10. 


Niederlagen in faſt famtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Dan verlange ausdrücklich . Schering's Pepſiu⸗Eſſenz. wa ? 


Niederlagen Danzig: GSammiliche Apolhegen, Tanzig-angtunr: Roten -Apoihene, Liegengor: 


K. Knigge's Apotheke, Zoppot: Apotheker O. Fromelt, Skurz: Apotheker Georg Lievan, 
Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. 


fir jede Hausfrau!) 
5 Dr. Pohl’s 
Skifenpulver 


nur allein echt 
mit dem „Giegeswagen”. 


EN Beftes Wafdhmittel 
| er der Welt! 


General-Depoſitair für Danzig u. Weſtpreußer 


Eduard 


| Lepp, 


Das solideste Fahrrad ist 


„Wanderer“. 


Verkaufsstelle: Her m. Kling, Dansig. 


Danzig. 


mit dem 
Pocket Kodak, 


Dhotographiren iſt einfach mit dem 


Pocket Kodak, 


Das ſchönſte Geschenk iſt der 


Pocket Kodak. 


Geht niemals aus ohne 


Pocket Kodak. 


Beim Nadeln benugt ſtets 


Pocket Kodak. 


Auf Reifen benuht den 


Pocket Kodak, 


In der Stadt benutzt den 


Pocket Kodak, 


Pocket Kodak 


kann bei Tageslicht geladen werben. 


Ein Fin de Sisele- Wunder iſt der 


sum Porſtandsmitgliede beſtellt. (8862 5 Tuchversandhaus-: 
- Specielle Behandlung von Rücgratsnerkrümmung Pocket Kodak. 
Venis, den 2. 2 antsgeridt X und Muskelſchwäche durch active Gymnaſtih und Mayor & Co., Hannover 18. Pocket Kodak f 
E A Maffage nach der Methode des Herrn Geheimrabh koftet nur 23,00 M, geladen für 12 Aufnahmen, 
Bekanntmachung. Brof. dr. Mikuliep - Breslau. (6808 = Zeftamente Klapp-Taschen-Kodak, 
3u Folge Derfü 31. Mai 1899 iſt 5 9 N 8 9 ein, bequem 1 
die g . zu Di. Enlau b 208 2 5 Johanna Dinklage, re Ar er 7) . u m 


Frauengofle 21, l. Victor Lietzau, 
Canssaſſe Nr. A4, 
gegenüber dem Nathhaule, 


irmen-Regiſter unter Nr. 392 eingetragen, 
Di. Culau, den 2. Juni 1899, 
Königliches Amtsgericht, 


fingende Kanarienhähne billig 
zu verkaufen, Näheres beim 


Schuhmacher. (Baht 


egfried Piſcher ebenda in das 540% 5 
(6814 3 
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